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EinfUhrung

Hintergrund

Seitdem die industrielle Revolution zu umfassenden Transformationen agrarischer Lebensweisen fiihrte, geriet
das Selbstverstdandnis der auf gemeinschaftlichem Miteinander basierenden Sozialgemeinschaften landlicher
Lebensraume ins Wanken. Die Trennung von Arbeit und Freizeit, das Auseinanderdriften von Lebenswelt und
Arbeitsplatz und die Wanderungsbewegungen fiihrten bereits seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts zu
elementaren Verdnderungen dessen, was liber Jahrtausende das Leben in landlichen Sozialgemeinschaften
charakterisiert hatte (vgl. Kegler 2014; Mak 2014; Schneider 2014). Nostalgische Sehnsuchtsbilder vom
idyllischen Leben auf dem Land existieren bis heute parallel zu denjenigen, die das Landliche abwertend als
rickstandig und provinziell darstellen. Doch nicht nur diese emotionsgesteuerten Zuschreibungen verweisen auf
ein anhaltendes Interesse am Phianomen ,Ldndliche Raume*. Die Auswirkungen demographischer Entwicklungen
und anderer Transformationsprozesse in vielen peripheren und sehr peripheren landlichen Rdumen sind
unlbersehbar. Steigendes Medianalter, Bildungs- und Arbeitsabwanderung, Anstieg von Armut und desolate
kommunale Haushaltslagen sind einige der messbaren Phanomene, die darauf verweisen, dass die gesetzlich
verankerte , Herstellung gleichwertiger Lebensverhaltnisse” (Art. 72 Abs. 2 GG, §1 Abs. 2 ROG; § 2 Abs. 2 -4
ROG) in den landlich-peripheren Raumen so leicht nicht tUberall zu verwirklichen ist. Was unter ,Gleichwertigkeit”
zu fassen ist, unterliegt einem permanenten Aushandlungsdiskurs. Konsens besteht weitestgehend dartber, dass
ein vitales Miteinander innerhalb der Sozialgemeinschaften, zeitgeméaRe regionale Identitat sowie der Wille, die
Kraft und die Kompetenz zur Gestaltung der sich verandernden Lebenswelten maRgeblich zur Entwicklung und
Resilienz landlicher Rdume und einem ,gelingenden Leben” (vgl. Nussbaum/Sen 1993; R6h 2013) der Menschen
jenseits der urbanen Rdume beitragen (vgl. Schneider/Kegler/KoR 2017).

Historie

Ein Diskurs um kulturelle Aktivitdten und kulturelle Teilhabe als Faktor regionaler landlicher Entwicklung begann
in Deutschland bereits in den spaten 1970er Jahren (vgl. Herrenknecht 1977). Im Umfeld von Alternativ- und
Widerstandsbewegungen entdeckten in der Folgezeit Kulturschaffende und soziokulturelle Initiativen , das Land“
als Moglichkeitsraum und erprobten teilhabeorientierte Formen einer sozialen Kulturarbeit, die zur Aktivierung
des Gestaltungspotenzials der Menschen jenseits der Metropolen beitragen sollte (vgl. Bundesvereinigung
Kulturelle Jugendbildung 1981; TRAUM-A-LAND o.J.). Aus Debatten und Modellversuchen entwickelte sich ein
wissenschaftlicher, politischer und akteurszentrierter Diskurs, der im Rahmen von Regionalisierungsdebatten in
den 1990er Jahren auch auf europaischer Ebene gefiihrt wurde (vgl. Kulturpolitische Gesellschaft 1993;
Goldmann 1994; Barnett 2001). Weitere Modellprojekte (vgl. Voesgen 1994) und Bestandsaufnahmen (vgl.
Eigenstandige Regionalentwicklung Baden-Wirttemberg 1991) wurden von Bund und Landern gefordert, ihre
Evaluationen schérften die politischen Férderansatze und Aktivitdten der Akteursverbande. Seit den 2010er
Jahren nimmt eine interdisziplinar gefiihrte Debatte um die Bedeutung und Situation von Kultur in landlichen
Raumen sowohl in Deutschland als auch im internationalen Raum wieder verstarkt an Fahrt auf. Eine Fille
aktueller Fachtagungen® und Publikationen (vgl. Gétzky 2013; Schneider 2014; Schneider/Kegler/KoR 2017;
Drews 2017; Kegler 2020a), Studien (vgl. Gotzky/Renz 2014; Kulturpolitische Gesellschaft 2015; Fohl/Sievers
2015; Kegler 2016a; Kegler 2018a/b; Kegler/Tiemeyer 2020) und Evaluationsberichte (Wolf 2017/2018;
Schmidt/Wolf 2020; Kegler 2021), forschende Modellprojekte wie TRAFO — Modelle fiir Kultur im Wandel;

1 TRAFO Ideenkongress zu Kultur, Alltag und Politik auf dem Land, 19. — 21.09.2018, Halle (Saale); Tagung Kiinstlerische Vielfalt
und kulturelle Teilhabe als Programm? Perspektiven fiir Theater in der Provinz, 13.04.2018 Memmingen u.a.m.
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Lernende Kulturregion Baden-Wiirttemberg; LandKulturPerlen? und spezifische MaBhnahmen im Rahmen von
Férderprogrammen wie z.B. LandKULTUR? des Bundesministeriums fir Erndhrung und Landwirtschaft oder
TRIPLE-K-Fonds* der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannover nehmen die Thematik , kultureller
Aktivitaten und kultureller Teilhabe fiir Iindliche Rdume* in den Blick. Eine kategorisierende Ubersicht iiber
bisherige Erkenntnisse und Datenerhebungen fehlt bislang ebenso wie die Ableitung zentraler Forschungsbedarfe
und Datenliicken aus einer vergleichenden Analyse unterschiedlicher Untersuchungen im Feld.

Forschungsfragen

Mit der Fachexpertise zum Forschungsbedarf ,Bedeutung kultureller Aktivitaten und kultureller Teilhabe fur
Iindliche Rdume* wurden das Desiderat des fehlenden Uberblicks zum Forschungsstand geschlossen und die
Grundlage fiir eine geplante Forschungsbekanntmachung® der Bundesanstalt fiir Landwirtschaft und Erndhrung
geschaffen. Der Recherche zur aktuellen Forschung im Themenfeld ,,Bedeutung kultureller Aktivitaten und
kultureller Teilhabe fur landliche Raume” lagen damit folgende Fragen zugrunde:

—  Wer beschaftigt sich mit welchen Forschungsfragen / Schwerpunkten der Thematik?

Zu welchen untergeordneten oder dhnlichen Themen wird in Deutschland geforscht?

Welche relevante Forschung im Feld ist in anderen Landern Europas zu identifizieren?

Welche zentralen Erkenntnisse und Forschungsdesiderata lassen sich aus der bisherigen Forschung fir ,,die
kulturellen Aktivitdten und kulturelle Teilhabe in landlichen Raumen“ ableiten?

L

Eine Recherche zum aktuellen Forschungsstand

Fiir die Fachexpertise zum Forschungsbedarf wurde der aktuelle Forschungsstand mittels Desk Research®
gesichtet und zusammengetragen sowie durch die Expertise von Akteurinnen und Akteuren aus Forschung und
Lehre, Politik und Kulturpraxis im Feld vertieft und erweitert. In zahlreichen Einzelgesprachen und einem
gemeinsamen digitalen Experten-Hearing wurden die aktuellen Forschungsbedarfe in partizipativen Formaten
diskutiert, thematisch gescharft und die zentralen Themenschwerpunkte fiir eine Forschungsbekanntmachung
identifiziert. Der hier vorliegende Bericht gibt Auskunft Giber die Ergebnisse der Recherchen, Erkenntnisse und
Desiderate.

2 vgl. Uber TRAFO - Programm - TRAFO - Modelle fiir Kultur im Wandel (trafo-programm.de); LandKulturPerlen |
LandKulturPerlen; Webportal » Lernende Kulturregion Schwabische Alb (lernende-kulturregion.de), Zugriff 18.03.2021

3 Vgl. BLE - Bundesprogramm Landliche Entwicklung und regionale Wertschépfung - LandKULTUR: Férderung innovativer
Projekte, https://www.ble.de/DE/Projektfoerderung/Foerderungen-
Auftraege/BULE/Foerdermassnahmen/Modellprojekte/LandKULTUR html , Zugriff: 18.03.2021

4 vgl. Triple-K-Fonds — Kunst, Kultur und Kirche fiir den landlichen Raum (kunstinfo.net), Zugriff: 18.03.2021

5 Forschungsbekanntmachung , Faktor K https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/freizeit-und-
kultur/forschung-kultur-land.html, Zugriff: 01.07.2022

6 Unter einer Desk Research wird die Sammlung und Analyse von Daten und Informationen verstanden, die bereits publiziert,
in gedruckter Version vorliegen oder online abrufbar sind.


https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/freizeit-und-kultur/forschung-kultur-land.html
https://www.bmel.de/DE/themen/laendliche-regionen/freizeit-und-kultur/forschung-kultur-land.html

SEITE 7 VON 56

Forschungsdesign

Methodik

Die Fachexpertise zum Forschungsbedarf ,Bedeutung kultureller Aktivitaten und kultureller Teilhabe fiir [andliche
Raume” wurde vorwiegend als Desk Research durchgefiihrt. Thematische Literatur und andere Quellen konnten
durch eine systematische Schlagwortrecherche und nach dem Schneeballsystem? erfasst werden. In den Blick
genommen wurden sowohl wissenschaftliche Publikationen (print und online), Artikel in Fachzeitschriften,
Studien und andere Formen wissenschaftlicher Abhandlungen, Evaluationsberichte (seit 2010) sowie aktuelle
Zwischenstandberichte, Ausschreibungen und Modellprojekte im Feld. Ausgerichtet auf die Zusammenfiihrung
von fachspezifischen und interdisziplindren Ansatzen im Feld betrachtete die Recherche sowohl die
theoriegeleitete kulturwissenschaftliche wie auch die empirische Kultur-Praxisforschung sowie Mixed-Methods-
Forschungsansatze und kinstlerisch-experimentelle Forschungspraktiken in Modellprojekten. Erganzend zum
Fokus auf die kulturwissenschaftliche Beschaftigung mit der Thematik wurden dariiber hinaus
Forschungsaktivitdten an der Schnittmenge zur Raum- und Demographieforschung, Urbanistik, Sozialwissen-
schaft, Bildungs-, Partizipations- und Diversitatsforschung als weitere relevante Ansatze in der interdisziplindren
Beschaftigung mit dem Themenfeld sichtbar gemacht. Die themenspezifische Suche bezog gezielt auch laufende
oder konkret geplante Forschungsaktivitaten ein, fir die aktuell noch keine Endergebnisse vorliegen. Unterstitzt
wurde die Recherche durch eine empirisch-qualitative und partizipative Forschung, die weiterfiihrende
Erkenntnisse aus Gesprachen mit 24 Expertinnen und Experten aus Kulturwissenschaft, Kulturpolitik und
Regionalentwicklung, sowie kultureller Praxis in landlichen Raumen ermittelte und diese innerhalb der themen-
spezifischen Diskussionen im digitalen ganztagigen Hearing scharfen und erweitern konnte. Der Fokus des
Hearings war ein intensiver Austausch der Expertinnen und Experten zu den aus der Literaturanalyse
identifizierten zentralen Themenfeldern im Hinblick auf drangende Forschungsbedarfe.

IDENTIFIZIERUNG | Durch eine strukturierte Analyse der als relevant eingeordneten Quellentexte und
Forschungsberichte wurden fir jede relevante Forschungsaktivitat zentrale Erkenntnisse aus der aktuellen
Forschung identifiziert und die hier benannten weiteren Desiderate erfasst.

In der Fachexpertise zum Forschungsbedarf wurden

!

der aktuelle Forschungsstand mittels Desk Research gesichtet und zusammengetragen,

die grundlegenden Erkenntnisse und Forschungsaktivitdten zu kulturwissenschaftlichen Fragestellungen mit
dem Fokus auf landliche Radume identifiziert,

die aktuellen Schwerpunktthemen ausgelotet und systematisch beschrieben,

konkrete Forschungsbedarfe dargelegt,

die Erkenntnisse durch ein Expertenhearing auf ihre Relevanz Giberpriift und ergdnzt sowie

Empfehlungen fir eine Forschungsbekanntmachung formuliert.

!

Ll

Definition ,Kultur”

Die Eingrenzung der Auswahl relevanter Forschung orientiert sich dabei nach den Vorgaben der BLE an der
Definition von , Kultur im engeren Sinne”, die Karl Ermert als Kiinste und ihre Hervorbringungen bezeichnet und
exemplarisch beschreibt als Bildende Kunst, Literatur, die darstellenden Kiinste (von Theater (iber Tanz bis Film),
Musik, die angewandten Kiinste wie Design und Architektur sowie die vielfiltigen Kombinationsformen zwischen
ihnen. (Ermert 2009). Da sich Trennlinien zwischen der ,Kultur im weiteren Sinne” und derjenigen ,,im engeren
Sinne” in Bezug auf die breiten- und soziokulturellen Erscheinungsformen selten explizit treffen lassen und somit
wesentliche Aspekte aktueller Forschung zu kulturellen Aktivitdten und kultureller Teilhabe nicht hatten
bericksichtigt werden kénnen, wurden die aktuelle Forschungsliteratur sowie Modell-programme und -projekte

7 Als ,Schneeballsystem” wird eine Recherchemethode bezeichnet, bei der die Literaturverzeichnisse thematisch relevanter
Publikationen jeweils nach weiteren Quellen abgefragt werden, um sich einen schnellen Uberblick tiber die themenspezifische
Literatur zu erarbeiten.
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dieser Ausrichtungen ergédnzend in die Auswertung einbezogen. Zu relevant erschienen gerade diese Ansatze im
Hinblick auf die Entwicklungsperspektiven landlicher Rdume.

Definition ,Ldndliche Rdume*“
Der Definition ,landlicher Raume” liegt diejenige des Thiinen-Instituts zugrunde.

Ldndliche Rdume lassen sich unterschiedlich abgrenzen — je nachdem, wie dieser Raumtyp genau
definiert wird. In unserem Verstdndnis sind Dérfer und kleinere Stédte ebenso wie Land- und
Forstwirtschaft, eine vergleichsweise geringe Bevélkerungs- und Siedlungsdichte sowie eine
lockere Bebauung relevante Strukturmerkmale Idndlicher RGume. Im Forschungsprojekt
,Monitoring Ldndliche Réume“ haben wir 2016 eine eigene Abgrenzung erarbeitet. Demnach
leben 57 Prozent der Bevélkerung in Deutschland (ca. 47 Millionen Menschen) in ldndlichen
Rédumen, die zugleich 91 Prozent der Fldche des Bundesgebietes ausmachen. Diese Abgrenzung
geht aufSer von Struktur- auch von Lagemerkmalen ldndlicher Rdume aus und versteht
Léndlichkeit als morphologisches, funktionales und relationales Kontinuum (Kiipper 2016).
(Thiinen-Institut 2021)

In der Korrelation siedlungsstruktureller (sehr landlich / eher landlich) und soziookonomischer (gute / weniger
gute soziobkonomische Lage) Merkmale unterscheidet das Thiinen-Institut vier Typen landlicher Raume fiir
Deutschland und stellt fest, dass mit 38 Prozent der Anteil der sehr ldndlichen / weniger guter soziokonomische
Lage den am weitesten verbreiteten Raumtyp im Bundesgebiet darstellt.
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Ergebnis des Thiinen-Ansatzes zur Abgrenzung und Typisierung landlicher
Raumen
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Zweidimensionale Typisierung liber die Merkmale “Léandlichkeit” und “sozio-6konomische Lage”
des Thiinen-Instituts 2011-2016

sehr landlich / i \:cniger tandiich / nicht-landliche
gute soziodkonomische Lage weniger gute sozio6konomische Lage Kreise

sehr landlich / . weniger l&ndlich /
weniger gute soziotkonomische Lage gute sozidkonomische Lage

Datenbasis: Thunen-Institut, Geometrische Grundlage: Kreise (generalisiert),
31.12.2015 © GeoBasis-DE/BKG

Quelle: BBSR, Bonn 2019
Abb.1
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Kartierung des
Forschungsfeldes

Vielfalt, Schnittmengen und unklare Feldrander

Bereits die zugrundeliegenden Definitionen des Forschungsansatzes machen deutlich: Das Forschungsfeld
ykulturelle Aktivitaten und kulturelle Teilhabe“ vereint heterogene Methoden und Praxisformen, unterschiedliche
Konstellationen und Netzwerke partizipierender, gestaltender und steuernder Akteurinnen und Akteure,
vielfaltige Hintergriinde und Rahmenbedingungen. Dementsprechend ist auch die Erkenntnissuche im Feld
weitgefachert und umfasst diverse Blickrichtungen und Zielsetzungen. Neben unterschiedlichen
Begriffsverstandnissen zeichnen sich sowohl Schnittmengen als auch unklare Rander des fluiden
Forschungsfeldes ab. Die anfangliche Vermutung, dass eine Recherche zum aktuellen Forschungsstand und den
daraus abzuleitenden Forschungsdesideraten vor allem dann ertragreich und umfassend ware, wenn diese als
interdisziplinare und partizipative Erkenntnissuche zwischen Wissenschaft, Politik und Praxis ausgelegt wiirde,
bewahrheitete sich. Gerade die intensive Auseinandersetzung mit einzelnen Expertinnen und Experten in
vorbereitenden Gesprachen und das interdisziplindre und auf intensive Partizipation ausgelegte Hearing dieser
Teilnehmenden brachte die notwendige Vertiefung und Erweiterung der vorangegangenen Erkenntnisse aus der
Literaturanalyse und ergdnzte diese durch eine profunde Auseinandersetzung zu Forschungsliicken und -
bedarfen.

Zentrale Themenfelder

Die ersten Rechercheergebnisse im Feld lieRen sieben zentrale Themenfelder erkennen, die jeweils zu
unterschiedlich ausdifferenzierten Forschungsschwerpunkten fiihrten, in denen sich die aktuelle Erkenntnissuche
verorten lieB. Neben einer Fokussierung auf die Grundlagenforschung im Feld konnten als zentrale
Unterscheidungsmerkmale der Quellen die Blickrichtung auf das Untersuchungsfeld, die Art und Zielsetzung der
Akteurinnen und Akteure, Untersuchungen zu Zielgruppen, kulturpolitische Fragestellungen sowie weitere
Aspekte, die sich als Recherchen in Feldrandern und Schnittmengen beschreiben lassen, identifiziert werden.

Thematische Kategorien aktueller Forschung zu kulturellen Aktivitaten und
kultureller Teilhabe in [andlichen Raumen

Grundlagenforschung

Faktor "Kultur" fir
die Entwicklung
landlicher Rdume

K Zielgruppen
5n kultureller
o Angebote

Urbane Akteurinnen, Endogene
Akteure und Akteurinnen, Akteure
Netzwerke und Netzwerke

Abb. 2
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| Grundlagenforschung ,,Kultur in landlichen Raumen ist...”

Unter dieser Kategorie lasst sich all jene Literatur verorten, die sich mit den Grundlagen zur Forschung im
Themenfeld ,,Bedeutung kultureller Aktivitaten und kultureller Teilhabe fiir [andliche Raume“ beschaftigt. Es geht
hier um Definitionen und Hintergriinde, Historie und allgemeine Phanomene von Kultur, kultureller Aktivitaten
und kultureller Teilhabe bezogen auf unterschiedliche ldndliche Rdume.

Il Der Faktor Kultur fiir die Entwicklung landlicher Raume ,,Kultur in landlichen Raumen
als...”

Dieser Forschungsschwerpunkt umfasst Berichte, Programme, Studien, Modelle und andere Arten von
Forschung, die sich mit Kultur und kultureller Teilhabe in landlichen Raumen als Faktor fir die Entwicklung dieser
Raume, die Befdhigung und Forderung ihrer Bevolkerung oder die Optimierung bestimmter Teilfaktoren
beschaftigt. Hierunter fallen beispielsweise Quellen, die sich mit der Rolle von kultureller Teilhabe fiir die
Verbesserung von Haltefaktoren fiir Jugendliche beschaftigen ebenso wie Untersuchungen zur Bedeutung von
kulturellen Aktivitaten in l[andlichen Raumen fiir die Erh6hung der Gestaltungskraft in Transformationsprozessen.

lll Zielgruppen kultureller Angebote , Kultur in ldndlichen Raumen fiir...“

Dieser Aspekt umfasst Forschungsergebnisse, laufende Studien und Modellprogramme, die sich auf kulturelle
Angebote und Teilhabe fiir bestimmte Zielgruppen oder die Zusammenfiihrung heterogener Zielgruppen
beziehen. Dazu gehodren beispielsweise Untersuchungen zur kulturellen Partizipation als Impulsgebung fur einen
zeitgemaRen Umgang mit Diversitat in landlichen Raumen aber auch Modellprogramme zur Kulturellen Bildung
von Kindern und Jugendlichen, die durch die periphere Lage des Wohnorts von Zugangshiirden zu kulturellen
Angeboten betroffen sind.

IV Endogene Akteurinnen, Akteure und Netzwerke ,,Kultur in landlichen Rdumen von und
mit...”

Hierunter werden Forschungsansatze versammelt, die sich mit den jeweiligen (endogenen) Akteurinnen,
Akteuren und Akteurskonstellationen kultureller Aktivitdten und Teilhabe in ldndlichen Rdumen befassen. Dies
kdnnen zum Beispiel Studien und Modellprogramme zur Bedeutung und Lage von sparten-, akteurs- oder
raumspezifischen Netzwerken und Akteurinnen und Akteuren sein, wie beispielsweise die Untersuchungen zu
niedersachsischen Amateurbiihnen, zu Freilichtbihnen in Nordrhein-Westfalen, zur Soziokultur in landlichen
Raumen oder dhnlichen Ansatzen.

V Urbane Akteurinnen, Akteure und Netzwerke , Kultur in landlichen Rdumen fir...“

Unter dieser Rubrik lassen sich Modelle und Forschungsansatze versammeln, die die Funktion urbaner
Akteurinnen und Akteure sowie Akteursnetzwerke fiir eine kulturelle Vitalisierung des landlichen Umlands
beziehungsweise der landlichen Raume zum Gegenstand haben, aber aus einer urbanen Perspektive agieren.
Dies kdnnen beispielsweise Ergebnisse der Forschung zu Kiinstlerinnen- und Kiinstlerresidenzen sowie zu mobilen
und dezentralen Modellen kultureller Grundversorgung durch urbane Akteurinnen und Akteure sein.

VI Kulturpolitik in landlichen Rdumen

Als eigenes Kapitel kann die Forschung zur Kulturpolitik gelten. Hierunter lassen sich auch politische
Modellvorhaben fassen, die nicht explizit als Kulturpolitik firmieren, aber dennoch die Vitalisierung von
landlichen Raumen durch Kulturférderung oder Forderung von Akteurinnen und Akteuren der kulturellen oder
kiinstlerischen Szene fir landliche Raume in den Fokus stellen. Ebenso sind hier auch Forschungsergebnisse zu
Untersuchungen der Bedeutung von politischer Steuerung, Forderung und Kompetenz fir kulturelle Aktivitdten
und Teilhabe zu nennen.

VIl Feldrdnder und Schnittmengen

Uber die oben genannten Schwerpunktfelder hinaus werden in diesem Kapitel die Ergebnisse aufgefiihrt und
dargestellt, die sich nicht in die oben genannten Themen einfiligen lassen. Gesondert werden zum Beispiel die
europaischen bzw. internationalen Perspektiven oder Themenbereiche gelistet, experimentelle Modellformate,
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die zwar den landlichen Raum betreffen, diesen aber lediglich als ,,Freiraum® im Sinne von ,mehr Platz — weniger
Konkurrenz — Dritter Ort” sehen und in ihrer Zielsetzung eine langfristig wirksame Teilhabe, Begegnung oder
Einbeziehung der endogenen Bevdlkerung nicht anstreben, sich aber dennoch auf den landlichen Raum als
Aktionsraum beziehen. Unter diesem Oberbegriff wurden zunachst auch diejenigen Felder verortet, die sich erst
im Laufe des Hearings als relevante zusatzliche Themen identifizieren lieRen.

Grundlagenforschung

Seit den 1970er Jahren bis heute findet sich in der deutschsprachigen Forschungsliteratur eine grundlegende
Auseinandersetzung mit der Thematik kultureller Aktivitaten und kultureller Teilhabe in Iandlichen Rdumen.
Neben einer intensiven und andauernden Begriffsdebatte und Kategorisierung des Feldes geht es immer wieder
um Differenzierungen zwischen unterschiedlichen Raumtypen und Kulturphanomenen sowie Sichtweisen zur
Bedeutung von kulturellen Aktivitdten und kultureller Teilhabe jenseits der urbanen Zentren und Metropolen.
Daneben gibt es umfangreiche Auseinandersetzungen zur Rolle endogener und urbaner Akteurinnen und Akteure
im Hinblick auf eine zumeist als defizitdr definierte Lebenssituation der Bewohnerinnen und Bewohner léndlicher
Rdume. Diese Diskurse werden bis heute nicht nur in Deutschland, sondern, mit teilweise anderen
Schwerpunktsetzungen und Begriffszuordnungen, auch in anderen Landern und im internationalen Austausch
gefuhrt.

Definitionen und Begriffe

Ausgehend von Debatten zur Definition von Begriffen in der Erfassung von beobachteten Phanomenen, lassen
sich unterschiedliche Forschungsrichtungen und Differenzierungen erkennen.

Erkenntnisse

Es herrscht inzwischen weitestgehend Konsens dariiber, dass sich weder die Begriffe ,Kultur” und , Kunst“ noch
diejenigen, die die Art der landlichen Raume beschreiben, eindeutig und zu anderen klar abgrenzbar definieren
lassen. Wenngleich der Forschung zum Forschungsstand die Definition zum engen Kulturbegriff nach Ermert
(Ermert 2009) und fiir die Beschreibung der landlichen Raume diejenige des Thinen-Instituts (Thiinen-Institut
2021) zugrunde liegen, herrscht in Forschung, Praxis, Verwaltung und Politik darliber kein Konsens. Der landliche
Raum wird zuweilen als homogene Kategorie® umschrieben und je nach Kontext als defizitir (IDZ 2019), als
Moglichkeits- oder Riickzugsraum dargestellt (Friedel/Spindler 2009). Manche Forschungssettings sehen
Differenzierungskriterien vor allem beziiglich der Pendeldistanzen beziehungsweise der Entfernung zu den
jeweiligen nachsten Mittel- und Oberzentren (Biirkert 2019), andere betrachten landliche Raume maRgeblich
nach Unterschieden in sozio6konomischen und demographischen Kriterien (Bertelsmann-Stiftung 2015) oder
nach regionalen ldentifikationsmerkmalen (Bayerisches Staatsministerium fur Ernahrung, Landwirtschaft und
Forsten o.J.).

Je nach Zielsetzung der jeweiligen Forschung werden auch die heterogenen kulturellen Erscheinungsformen
unterschiedlich kategorisiert und beschrieben. Gerade in der angelsachsischen Literatur wurden im Zuge der
intensiven Forschung zur kulturellen Teilhabe in der Schnittmenge zur Freizeitforschung Begriffe gepragt, die
explizit und differenziert auf die unterschiedlichen Bedirfnisse kultureller Aktivitaten und Teilhabe eingehen

8 Beispiele fiir eine entsprechend verallgemeinernde Bezeichnung sind u.a. in Ausdriicken wie , Kultur jenseits der
Ballungsraume* (vgl. Hessischer Masterplan Kultur 2021, Masterplan Kultur Hessen | Hessisches Ministerium flr
Wissenschaft und Kunst, Zugriff: 12.05.2021) oder ,Kultur in der Provinz“ (vgl. Schneider/Schréck/Stolz 2019) zu nennen.


https://wissenschaft.hessen.de/masterplankultur
https://wissenschaft.hessen.de/masterplankultur
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(Stubbins 2020)°. Zum aktuellen wissenschaftlichen Forschungsstand und der hier relevanten Thematik lassen
sich im Wesentlichen folgende Definitionen als relativ gesetzt betrachten.

Kultur / Culture Unter Kultur im erweiterten Sinne werden alle Ausprégungen von
gesellschaftlichen Verabredungen verstanden, die das Zusammenleben der Menschen einer
Sozialgemeinschaft oder eines Identifikationsraumes gestalten. Kulturelle Aktivitédten kénnen
dabei angelehnt an die Ausiibung kiinstlerischer Tétigkeiten sein, aber auch weitere Bereiche der
Lebensgestaltung betreffen wie lokales Brauchtum, traditionelle Speisen und Getrénke,
Umgangsformen, Regionalsprachlichkeit und anderes. Eine Qualitétsmessung des heterogenen
Feldes beschrdnkt sich nicht auf die Professionalitéit der Ausfiihrungen, sondern beinhaltet auch
weitergehende Aspekte wie den Grad gesellschaftsgestaltender Potenziale. (Schneider/Kegler/Kof3
2017: 195)

Kulturelle Teilhabe / Cultural Participation Kulturelle Teilhabe wird definiert als aktive
Mitwirkung an kulturellen und gesellschaftsgestaltenden Prozessen der Menschen vor Ort. Dabei
kénnen kiinstlerische Prozesse eine Rolle spielen, aber auch allgemeine breitenkulturelle
Aktivitdten und Gestaltungsformate kénnen im Zentrum der kulturellen Teilhabe stehen.
Impulsgebung und Rahmensetzung kénnen sowohl durch professionelle Kunst- und
Kulturschaffende erfolgen als auch aus biirgerschaftlichem Engagement erwachsen. (Ebd.: 198)
Breitenkultur / Grassroots Culture Angelehnt an die Definition des Breitensports ldsst sich
Breitenkultur als diejenige Kulturausprdgung verstehen, die einem breiten Kulturbegriff folgend
Tatigkeiten bezeichnet, die aus der kiinstlerisch-kulturellen Freizeitbeschdftigung von Menschen
entstehen. Breitenkultur basiert auf zivilgesellschaftlichem Engagement, ist lokal und
selbstorganisiert. Das kulturelle Wissen wird in gegenseitigem Miteinander weitergegeben.
Breitenkultur folgt dabei lokalgesellschaftlichen Verabredungen, kann auf tradierte Formen des
immateriellen Kulturerbes aufbauen und ist immer auch Ausdruck von Gesellschaftsgestaltung.
(Ebd. 196)

Laienkunst / Amateur Arts Der Begriff der Laien- oder Amateurkunst wird dort verwendet, wo
verdeutlicht werden soll, dass die [Akteurinnen und Akteure] diese nicht berufsmdflig ausiiben
und/oder keine berufsbezogene Ausbildung zur Ausiibung der kiinstlerischen Tétigkeiten
absolviert haben. Ungeachtet der fehlenden Ausbildung oder Berufsbezogenheit kénne in der
Laien- oder Amateurkunst durchaus Orientierungen an hohen Standards der Kiinste vorliegen. Der
Begriff allein sagt als solcher nichts iber die kiinstlerische Qualitdt [...] aus. Die Verwendung des
Amateurbegriffs findet sich im deutschsprachigen Raum vorwiegend im Theaterbereich, auch in
der Musik wird hdufiger von Laien gesprochen. Die im angelsdchsischen Sprachraum verwendete
Unterscheidung von Amateurkunst (amateur arts) und Freizeitkunst (leisure arts), die teilweise
noch in ,ernsthafte Freizeitbeschdftigung“ (serious leisure arts) und geselligkeitsbetonte Formen
(casual leisure arts) unterschieden wird, findet sich im deutschen Sprachraum eher selten. (Ebd.
196)

Soziokultur / Socioculture Soziokultur ist ein Begriff, der sich fiir Erscheinungsformen
partizipativer Kulturarbeit etabliert hat, die ihre Angebote, Projekte und Beteiligungsformate
darauf ausrichten, Menschen unterschiedlicher Lebenswelten zu gemeinsamem kulturellem
Agieren zusammenzubringen. Zu den grundlegenden Kriterien der Soziokultur gehért dabei ihre
zeitgemdfSe Ausrichtung auf gesellschaftsrelevante Themen mit direktem Bezug zur Situation der
lokalen und regionalen Bevélkerung. [...] Die Kiinste sind inzwischen fester Bestandteil
soziokultureller Aktivitdten und Projekte, ebenso wie im ldndlichen Raum die Grenzen zur
traditionellen Breitenkultur durchaus flieend sein kénnen. (Ebd. 196 f)

Kunst / Arts Unter Kunst werden hier in erster Linie die auch als Hochkultur bezeichneten
kulturellen Aktionsformen der Kiinste bezeichnet. Die Kiinste werden unterschieden in
performative und bildende Kiinste, die sich beispielsweise in den Formen und Formaten des
Theaters, der bildenden Kunst, im Tanz, Gesang und der Instrumentalmusik manifestieren. Kunst,
verstanden als Ausiibung der Kiinste, setzt in der Regel Ubungsprozesse, Fachwissen und -kénnen

9 Stubbins unterscheidet beispielsweise Aktivititen sinngemaR in , ernsthafte” oder ,hobbymaRige” Beschiftigungen, die
intensiv, regelmalig oder gelegentlich praktiziert werden und dementsprechend jeweils anderen Erwartungen,
Gegebenheiten und Bedarfen unterliegen.
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voraus. Die Qualitdt von Kunst wird héufig bemessen nach dem Grad der Meisterschaft der
Auslibung. (Ebd.: 195)

Kiinstlerische Prozesse / Artistic Processes Als kiinstlerische Prozesse werden Formate
verstanden, die auf der Impulssetzung, Durchfiihrung beziehungsweise Gestaltung durch
Kiinstler_innen basieren. Kiinstlerische Prozesse bauen auf der Grundidee und Rahmensetzung
von professionellen Kunstschaffenden auf, die die Leitung des geplanten experimentellen
Szenarios durchfiihrend oder zumindest beobachtend begleiten. Sie schaffen auf diese Weise
Experimentierfelder und Méglichkeitsréume, die dazu beitragen kénnen, Dinge neu und auch quer
zu denken, Ideen zu erproben und zu einer spielerischen Auseinandersetzung mit einem ,Was-
wdre-wenn‘zu gelangen. (Ebd. 198)

Im Sprachgebrauch der Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturpraxis und auf Ebene der Kultur-nutzenden
haben sich diese Definitionen weniger stringent durchgesetzt und werden gerade auf kommunal-landlicher
Ebene zuweilen relativ undifferenziert verwendet.

Dass eine Begriffsverwendung nicht immer frei von emotionaler Aufladung Verwendung findet, zeigen nicht
zuletzt programmatische Titel wie Pampaparadiese (Ehlert/Ermert 2013), Feldkulturerbe (Hochschule
Hannover/LAGS Niedersachsen 2013) oder Theater in der Provinz (Schneider/Schrock/Stolz 2019). Allein diese
Auswahl von Beispielen, Bildern und Zuschreibungen zur , Kultur in landlichen Rdumen*” zeigt, dass selbst
wissenschaftliche Auseinandersetzungen zum Thema gepragt sind durch Bilder von , Landlichkeit”, die zwischen
einer Idyllisierung des landlichen Raumes als kulturellem Paradies einerseits und provinzieller Dystopie
andererseits changieren (vgl. Neu 2016, Trummer/Decker 2020). Ob sich aus diesen auch emotional gepragten
Zuschreibungen Einfllsse auf ein politisches Entscheidungshandeln, mégliche Erwartungen und Haltungen
urbaner Akteurinnen und Akteure im Hinblick auf kiinstlerische Interventionen oder eine generelle
,Umlandversorgung” des landlichen Raumes ergeben, ware zu diskutieren und gegebenenfalls genauer unter die
Lupe zu nehmen.

Desiderate

Als fluide Entwicklung kann eine Begriffsdebatte auch zuklinftig zu erwarten sein und ist damit immer auch
Ausdruck der lebendigen Auseinandersetzung im Feld. Bereichernd fiir diese konnten jedoch sowohl ein
verstarkter Austausch auf internationaler Ebene sein als auch erkenntnisleitende sparten- und
ressortlibergreifende Diskurse zwischen Forschung, Praxis, Verwaltung und Politik. In Gesprachen mit den
Expertinnen und Experten im Vorfeld des durchgefiihrten Hearings sowie in den Diskussionen innerhalb der
Themengruppe des Hearings wurde vielfach die Notwendigkeit einer Analyse zu den moglichen
Wechselwirkungen emotionaler Zuschreibungen im Begriffsverstandnis des ,Landlichen” in Bezug auf ein kultur-
und forderpolitisches Entscheidungs-handeln sowie in Bezug auf Haltungen, Erwartungen und Zielsetzungen
urban gepragter Kunst- und Kulturschaffender identifiziert. Es ware beispielsweise zu fragen, wie sich diese
Haltung zu und Definition von Entwicklungsbedirftigkeit andern wiirde, wenn der Forschung zu landlichen
Rdaumen ein unvoreingenommener Blick jenseits defizitdrer Zuschreibungen zugrunde lage. Aufschlussreich
kénnte auch eine Forschung zu Zusammenhangen zwischen Bildern des Landlichen, Annahmen und Erwartungen
im Hinblick auf kultur- und férderpolitische Entscheidungen oder die Haltung von in ldndlichen Raumen aktiven
Kunst- und Kulturschaffenden urbaner Raume sein.

Historie

Werden kulturelle Aktivitaten und kulturelle Teilhabe fiir landliche Raume forschend in den Blick genommen,
geht es in der Grundlagenforschung immer wieder auch um die historischen Hintergriinde fiir eine
unterschiedliche Entwicklung und Zielsetzung der kulturellen Praxis urban gepragter und nicht-urbaner
Sozialgemeinschaften.
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Erkenntnisse

Konsens besteht darin, dass die Breitenkultur als wesentliche Erscheinungsform der kulturellen Landschaft
landlicher Raume gelten kann, aus der Selbstorganisationsnotwendigkeit der kleinen Sozialgemeinschaften
erwuchs und zentrale Veranderungen bis heute durch die Folgen der Industrialisierung der Landwirtschaft erlebt
(vgl. Schneider 2014; Kegler 2020b). Weitere Einschnitte werden durch die unterschiedlichen Entwicklungen nach
dem Mauerbau und in Folge der divergierenden gesellschaftlichen Pragungen im Verlauf der getrennten
Geschichte der westlichen Bundeslander und der Gebiete der ehemaligen DDR gesehen, die eng verbunden
waren mit unterschiedlichen kultur- und regionalpolitischen Konzepten (vgl. Mandel/Wolf 2020: 48; Schier 2001).
In den westlichen Bundesldandern fiihrte darliber hinaus die auf Verwaltungsbelange ausgerichtete Gebietsreform
der frithen 1970er Jahre zu massiven Identitdtskonflikten der landlichen Bevdlkerung, die bis heute spiirbar
geblieben sind und nach wie vor auch in der Forschung thematisiert werden (Henkel 2018). Die Nachwendezeit
und auch die zum Teil damit verbundenen gesellschaftlichen Transformationsprozesse fiihrten sowohl in den
Ostlichen wie auch in den westlichen Bundeslandern zu Verdnderungen. Gepaart mit Zu- und
Abwanderungsdynamiken, Auswirkungen der Globalisierung und Digitalisierung waren vor allem die kleineren
sozialen Systeme landlicher Raume mit einer Vielzahl von heterogenen Veranderungen konfrontiert, die auch
deren Gestaltungspotenziale, die kulturellen Vereinbarungen und Auspragungen beeinflussten (Gotzky 2013;
Baecker 2018; Kegler 2020a). Nach wie vor, auch das lasst sich als eine der zentralen wissenschaftlichen
Erkenntnisse der aktuellen Forschung identifizieren, spielen regionale und lokale Narrative® fiir die Entwicklung
von Identifikationsfaktoren und Beheimatungsmaoglichkeiten eine zentrale Rolle und stehen in enger
Wechselwirkung zur Vitalitat landlicher Gemeinschaften. Aktuelle Forschungsvorhaben wie das durch das
Bundesministerium fiir Bildung und Forschung (BMBF) geférderte Projekt KUBILARI beschéftigen sich unter
anderem mit dem Einfluss kultureller Bildung auf gesellschaftliche Umbriiche, regionale Identitédten und das
6ffentliche Bild von ldndlichen RGumen®!. Ein weiterer Forschungsaufruf erfolgte im Januar 2021 durch das
Bundesinstitut fur Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) zum Aufbau eines Wissensverbunds und der
Erforschung von regionaler und kultureller Identitit®2.

Desiderate

Traditionswahrung und Zukunftsfahigkeit scheinen auf den ersten Blick im Widerspruch zueinander zu stehen.
Manchen mogen mit Bildern von Trachtenkapellen assoziiert werden, dem ,,Schenkelklopfer” im Bauernschwank
oder dem alternden Mannergesangsverein als Inbegriff von Kultur in l[dndlichen Raumen. Nicht selten wird in
vergleichbaren Erzdhlungen damit ein Bild vermeintlich verstaubter und wenig vitaler Formate von Dorfvereinen
skizziert, die an tradierten Narrativen unverdndert festhalten und neuen oder gar irritierenden Impulsen kritisch
bis ablehnend gegeniiberstiinden. Andererseits gibt es neben zahlreichen spannenden Formaten lebendiger
Traditionswahrung auch die experimentellen Formate kiinstlerischer Laborszenarien, die im ,,Mdoglichkeitsraum
Land” gemeinsam mit Ortsanwohnerinnen und Ortsanwohnern neue Impulse bringen und dazu beitragen,
zukiinftige Narrative aus der gestalteten Gegenwart zu generieren. Dazwischen herrscht Vielfalt —auch in der
Perspektive auf die Akteurinnen und Akteure und ihre historisch gepragten Verabredungen. Letztlich stellt sich
immer auch die Frage der Bewertbarkeit. Hier galte es, viel profunder als bisher zu erforschen, welche
Wechselwirkungen sich zwischen historischen Bezligen, der Tradierung und Weiterentwicklung von Narrativen
und dem Gestaltungspotenzial der Akteurinnen und Akteure ergeben, wie Einheimische, Zugezogene und explizit
auch Zugezogene mit Fluchterfahrung zu einem Miteinander kommen kénnen, das Diversitat als bereichernd
erlebbar machen kann, auch wenn gemeinsam tradierte Narrative und eine verbindende Historie fehlen (vgl.
Kegler 2021).

10 Als Narrativ wird hier eine sinnstiftende Erzihlung verstanden, die aus der meist miindlichen Weitergabe von emotional
aufgeladenen Berichten liber reale oder imaginierte lokale oder regionale Ereignisse oder auch Selbstdarstellungen entstand,
zum Teil Gber Generationen tradiert ist und in der jeweiligen Community, Lokal- oder Regionalgemeinschaft zum Gemeingut
gehort. Narrative sind damit veranderliche Faktoren von Identitatsbildung. Es geht hier weniger um die Wiedergabe eines
Wabhrheitsgehalts, sondern um die Intention, mit der die Erzahlung weitergegeben wird.

11 Universitat Leipzig: KUBILARI (uni-leipzig.de), Zugriff: 20.03.2021

12 BBSR - Region gestalten - Regionale und kulturelle Identitat (bund.de), Zugriff: 20.03.2021


https://www.uni-leipzig.de/projekt-metaklub/die-projekte-der-foerderrichtlinie/kubilari/
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/region-gestalten/projekte/2021/regionale-kulturelle-identitaet/01-start.html
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Grundlegende Faktoren und Interdependenzen

Neuere Forschungsansatze untersuchen die Wechselwirkung und Vielschichtigkeit verschiedener
Gelingensfaktoren teilhabeorientierter Kulturpraxis und kultureller Aktivitaten. Diese Grundlagenforschung
bereitet den Boden fiir eine differenzierte Kultur- und Regionalpolitik und die Entwicklung passgenauerer
Steuerung und Entscheidungen, ldsst Bedarfe und Potenziale deutlicher erkennen, bildet Gelingensbedingungen,
Herausforderungen und Grenzen ab (vgl. Schneider 2014; Stiftung Niedersachsen 2015; Wingert 2018;
Fohl/Wolfram 2016; Kegler 2016b).

Erkenntnisse

Bislang gibt es erste Ansatze der Darstellung und Analyse der Wechselwirkung von beispielhaften Faktoren, wie
sie beispielsweise aus dem Faktorenmodell von Elbe/Kegler 2020 weiterentwickelt wurden. Dieses Modell fihrt
verschiedene Forschungsergebnisse im Hinblick auf die einzelnen Faktoren einer gelingenden
teilhabeorientierten Kulturarbeit in Iandlichen Rdumen zusammen und untersucht die jeweiligen Spezifika und
Wechselwirkungen fur die jeweiligen Untersuchungsszenarien und differierenden landlichen Rdume. Andere
Forschungen fokussieren einzelne Elemente dieses Modells.

Faktorenmodell teilhabeorientierter Kulturarbeit in landlichen Raumen

Rahmen-
setzung

Zeit und ethoden

Akteur:iinnen
Netzwerke

Impulse
Anlass

Abb. 3

Desiderate

Die noch am Anfang stehende Grundlagenforschung ware gerade im Hinblick auf die inzwischen
ressortlibergreifende Bedeutung der kulturellen Aktivitaten und der kulturellen Teilhabe in Iandlichen Rdumen als
Instrument passgenauer Politikberatung und Entscheidungsfindung weiterzuentwickeln und auch ein erster
Baustein fir die Entwicklung von Curricula und Qualifizierungsprogrammen. Konsens aller befragten Expertinnen
und Experten herrscht in der Forderung nach einer belastbaren Erhebung empirischer Daten zur Bedeutung
teilhabeorientierter Kulturarbeit in den unterschiedlichen landlichen Rdumen. Dazu gilte es auch diejenigen
Phanomene einzubeziehen, die sich nicht iber eine internetbasierte Deskresearch erfassen lieRen.*3

13 In regionalen oder spartenbezogenen Studien wird immer wieder deutlich, dass zahlreiche Kulturaktivitaten und
Kulturakteurinnen und -akteure, Vereine und Interessengemeinschaften keine digitale Medienprasenz haben oder diese nur
wenig aktuelle Informationen enthélt. Gerade dort, wo kleine Gemeinschaften ihr Kulturleben in verschiedenen Formen
pflegen, wird auf eine mediale Prasenz nicht selten verzichtet und Informationen tiber Mitteilungen in Gemeindeblattern, auf
Plakaten oder per Mundpropaganda weitergegeben (vgl. Renz/Gotzky 2014, Kegler 2018a/b)
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Der Faktor Kultur fur die Entwicklung
landlicher Raume

Kunst, Forschung und Lehre sind frei (Art 5 (3) GG). Die Freiheit der Kunst als ,I’art pour I’art” genief3t dabei eine
besondere Stellung im politischen Mehrebenensystem. Selbst wenn, der Definition Ermerts folgend, Kultur ,,die
Kiinste und ihre Hervorbringungen® (Ermert 2009) darstellt, wird ihr dennoch nicht die gleiche Zweckfreiheit wie
der ,Kunst” zugesprochen. Kultur, Kulturschaffen und die Kulturschaffenden werden gemessen an ihrer
Bedeutung zur Bearbeitung gesellschaftlicher Herausforderungen und an ihrer sozialen Wirkungskraft. So
forderte bereits in den 1980er Jahren der Freizeitforscher Dieter Kramer eine bewusste und integrierte
Entwicklung des Lebensmilieus durch landliche Kulturarbeit, die er als Lebensmilieupolitik umschrieb (vgl. Kramer
1981: 162ff).

Lebensmilieupolitik ist also in der Lage, Kultur- und Sozialarbeit nicht blof instrumentell zu
verbinden (wie es geschieht, wenn Sozialarbeit sich der Mittel der Kulturarbeit bedient). Sie
verbindet Kultur- und Sozialarbeit so miteinander, dass die Entstehung eines Lebensmilieus, das
dem Einzelnen Entfaltungs- und Gliicksméglichkeiten individueller und kollektiver Art gibt,
gesichert wird. (ebd.: 5)

Kramer wendete sich dabei gegen das in den 1970er/1980er Jahren vorherrschende raumplanerisch-politische
Konzept der punktaxialen Raumstruktur, das die kulturpolitischen Ziele fir die landlichen Raume in einer
kulturellen Mitversorgung, orientiert an urbanen Kulturbedirfnissen und -pragungen, verstand (vgl. ebd.: 162ff).
Im europdischen Rahmen fand ebenfalls zu Beginn der 1980er Jahre eine Debatte zu Regionalismus und Kultur
statt, die zunachst noch unabhéngig von der Thematik der landlichen Kulturarbeit gefihrt wurde. In den 1990er
Jahren mindete diese jedoch in eine Debatte um die Ausrichtung zukunftsweisender landlicher Kulturarbeit (vgl.
Voesgen 1994). Auch in der Kommunal-, Landes- und Bundespolitik wurden die ,regionale Kulturarbeit“* und die
damit verbundene Entwicklung des landlichen Raumes verstarkt zum Thema (vgl. ebd.). Rund um die
Jahrtausendwende wurden die beteiligungsorientierten Formate der Kultur in landlichen Raumen als
Tourismusmagnet entdeckt und die Kultur als Wirtschafts- und Standortfaktor einer Erlebnisgesellschaft (vgl.
Schulze 2000, Suttner 1994) ins Zentrum der wissenschaftlichen, politischen und praxisbezogenen Diskussion
gerlickt. Die gesellschaftspolitische Rolle der Kultur in Iandlichen Rdumen wurde in der wissenschaftlichen
Debatte, aber auch in der Kulturpolitik, in den Folgejahren nahezu bedeutungslos (vgl. Gobbel 1994), flammte
jedoch innerhalb der letzten zehn Jahre vor dem Hintergrund von Globalisierungsprozessen und
demographischem Wandel erneut auf. Ein relevanter Anteil der aktuellen Forschung (vgl. Koss 2017; Leth Larssen
2017; Crugel 2017; Schneider/Kegler/Koss 2017; Kegler 2020a/2021 u.a.m.) sowie der Modellprogramme und -
projekte fokussiert sich regional (vgl. Netzwerk Kultur & Heimat Hildesheimer Land e.V.: Rosen & Riiben?>;
Universitat Bayreuth: Vereinsfinder; LandKULTUR-Projekt?®), iiberregional (z.B. TRAFOY’; LandKULTUR?®;
land.schafft — Férderung fiir kulturelle Freiwilligenprojekte im landlichen Raum??; Global Village Projects?®) und

14 Die vielfaltigen Formen kultureller Arbeit in ldndlichen Regionen wurden stets mit unterschiedlichen Begriffen bedacht. In
den 1990er Jahren etablierte sich der Begriff der ,regionalen Kulturarbeit” parallel zur Regionalisierungsdebatte in der
Europaischen Union. Von der , kulturellen Bildungsarbeit im Dorf“ Gber ,Agrikultur” bis zur ,,Kultur in der Provinz“ reicht die
Palette weiterer Begriffe und Umschreibungen dieses nicht konkret eingrenzbaren Phdnomens.

15 Rosen und Riiben - Kulturzeit im Hildesheimer Land - Rosen&Riiben - Kulturzeit im Hildesheimer Land (rosenundrueben.de),
Zugriff: 20.03.2021

16 Vereinsfinder Fichtelgebirge (vereinsfinder-fichtelgebirge.de), Zugriff: 20.03.2021

17 TRAFO — Modelle fur Kultur im Wandel | Kulturstiftung des Bundes (kulturstiftung-des-bundes.de), Zugriff 20.03.2021

18 BLE - Bundesprogramm Landliche Entwicklung und regionale Wertschopfung - LandKULTUR: Férderung innovativer
Projekte, Zugriff 20.03.2021

19 projektforderung ,land.schafft” | Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. (BKJ), Zugriff: 20.03.2021
20 GLOBAL VILLAGE PROJECTS - Fonds Darstellende Kiinste e.V. (fonds-daku.de), Zugriff: 20.03.2021


https://www.rosenundrueben.de/
https://vereinsfinder-fichtelgebirge.de/
https://www.kulturstiftung-des-bundes.de/de/projekte/nachhaltigkeit_und_zukunft/detail/trafo_modelle_fuer_kultur_im_wandel.html
https://www.ble.de/DE/Projektfoerderung/Foerderungen-Auftraege/Kompetenzzentrum-Laendliche-Entwicklung/LandKULTUR.html
https://www.ble.de/DE/Projektfoerderung/Foerderungen-Auftraege/Kompetenzzentrum-Laendliche-Entwicklung/LandKULTUR.html
https://www.bkj.de/engagement/freiwilligendienste-kultur-und-bildung/projektfoerderung-landschafft/
https://www.fonds-daku.de/global-village-projects/
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auf europiischer Ebene (Horizon 2020: Europe’s Cultural Heritage?!'; Amateo: ArtsTakePart??) derzeit auf die
Bedeutung kultureller Aktivitdten und Teilhabe als Faktoren der Vitalisierung und Entwicklung landlicher Raume
in Transformationsprozessen. In Stadt und Land werden einer teilhabeorientierten Kulturarbeit sowohl
Funktionen von Bildung und Demokratisierung (vgl. Hilbner/Kelb et al 2017; BBE 2018) zugesprochen als auch die
Moglichkeit, innerhalb ihrer projektbezogenen Rahmensetzungen spielerische Erprobungsraume fiir Integration
und Inklusion zu generieren?® (Henze/Henze 2015: 27ff; Kegler 2017a: 206f; vgl. Landesverband Amateurtheater
Baden-Wiirttemberg 2020). Diskutiert und auch erprobt werden aktuell ganz generell die Potenziale kultureller
Teilhabeformate und Aktivitaten fiir einen Umgang mit Diversitat (vgl. Folie 2017: 245f; vgl. Kegler 2021). Konsens
besteht in der Forschung tiber den hohen Stellenwert soziokultureller Ansatze teilhabeorientierter Kulturarbeit
fiir die Entwicklung zeitgemaRer regionaler Identitat und als Faktor fiir Beheimatung (Kegler 2020a: 349 ff; vgl.
Schneider 2014). Ebenso unstrittig ist, dass die Breitenkultur in ihrer gemeinwesengestaltenden Auspragung zur
Férderung des lokalen beziehungsweise regionalen Engagements beitragt (vgl. Gotzky/Renz 2014; Kegler
2018a/b) und in ihren Formaten der Bewahrung und Tradierung identitatsstiftende Funktionen erfillen kann
(Michatowski 2017: 83ff; Pfeifere 2017: 163; Kegler 2020a: 345). In landlichen Rdumen wird der
beteiligungsorientierten Kulturarbeit eine zentrale Bedeutung in der Impulssetzung, Netzwerkbildung und
Erhéhung von gesellschaftlicher Gestaltungskraft (Kegler 2020a: 347 ff) zugeschrieben, sie wird aber auch als
Riickkehr- und Haltefaktor in peripheren und strukturschwachen Raumen in den Blick genommen (vgl. Schmidt
2012; Faulde/Griinhduser et al 2020; Sowada/Hotopp-Riecke 2020: 173ff; Schafer/Stockl et al 2020; Kegler
2020a: 345). Nach wie vor wird dariber hinaus ihre Rolle als Wirtschafts- und Tourismusfaktor thematisiert, auch
wenn es dazu durchaus auch kritische Stimmen gibt (vgl. Drews 2017; Kegler 2016b; vgl. Ehlert/Ermert 2013). In
einigen Studien wird dariber hinaus die kulturelle Aktivitat und Teilhabe in Iandlichen Raumen als
Aneignungsprozess kultureller Bildung im Hinblick auf eine Anschlussfahigkeit an urbane Kunst- und
Kulturdiskurse und weiterfiihrend als Mittel zur Publikumsakquise und Element eines erfolgreichen Audience
Developments fur urbane Kulturangebote und -institutionen gesehen (Mandel 2016/2017; Bizer 2019;
Kolleck/Budel 2020).

Kulturelle Aktivitaten und kulturelle Teilhabe als...

Befdahigung zum Umgang mit Transformationsprozessen

Wirtschafts- und Standortfaktor
Demokratisierung

Integration/Inklusion - Gleichwertigkeit der Lebensverhaltnisse
Kulturtourismus
Umgang mit Diversitat || .. -1 or Raum als rarel Bewahren +Tradieren
turelle
Impulssetzun u
P & Zuzugsraum Umlandversorgung
Erhéhung von Bleibe- und . Umgang mit
Gestaltungskraft Haltefaktoren Kulturelle Bildung kulturellem Erbe
Standortfaktor Akteursnetzwerke zeitgemalle
Qualifizierung Vitalisierung
Qualifizierung der
Akteurinnen und
Akteure
Abb. 4

21 Europe’s cultural heritage and creativity | European Commission (europa.eu), Zugriff 20.03.2021
22 Arts Take Part (amateo.org), Zugriff: 20.03.2021
23 7.B. bei Land & Kunst e.V., Asendorf das Projekt Tafeltheater ... mal wieder niher am Leben (landundkunst.de) oder Theartic

| Theaterwerkstatt / Werkstatt der Kiinste fuir sogenannte Behinderte und sogenannte Nichtbehinderte (theartic-emden.de),
Zugriff: 20.03.2021


https://ec.europa.eu/info/research-and-innovation/research-area/social-sciences-and-humanities/europes-cultural-heritage-and-creativity_en
https://amateo.org/about/arts-take-part/
http://www.landundkunst.de/
http://theartic-emden.de/
http://theartic-emden.de/
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Befahigung zum Umgang mit Transformationsprozessen

Nicht nur in der deutschsprachigen Literatur, in Modellprogrammen und -projekten werden Kultur und aktive
kulturelle Betatigung als Faktor fur die Befahigung zur Gestaltung von gesellschaftlichen Transformations-
prozessen in den Blick genommen. Uberall dort, wo sich das Zusammenleben der Menschen jenseits der
Ballungsrdume im Zuge des demographischen Wandels und infolge der Globalisierung massiv veréndert, wird
nicht nur nach Ursachen und Folgen, sondern auch nach Wegen zum Umgang mit diesem Wandel geforscht. Der
Blick auf die Kultur, insbesondere auf teilhabeorientierte Formate der Kultur in landlichen Rdumen, steht dabei
immer wieder im Fokus (vgl. Faber/Oswalt 2013; Michatowski 2017; Bildhauer 2018; Schneider/Jacobsen 2019;
Kegler 2020).

Erkenntnisse

Kulturellen Aktivitdten und kultureller Teilhabe werden in der Forschungsliteratur eine zentrale Rolle fur die
Befahigung zur Gestaltung des Miteinanders in sich verandernden Systemen zugeschrieben. Unterschiedliche
Ansdtze ergeben sich in der Sichtweise auf die Akteurinnen, Akteure und Akteursnetzwerke, denen die Rolle der
,Befdhigenden” zukommt, sowie auf die jeweils als relevant betrachteten QualitdtsmaRstdabe und
Rahmenbedingungen, Methoden und Strukturen. Von der Starkung breitenkultureller Akteurinnen und Akteure
(Schneider 2014; Kegler 2016a; Laurisch 2018; Overbeck 2018; Schnell 2018, ) bis zur mobilen Umlandversorgung
durch urbane Kulturinstitutionen (Bergmann 2019: 104ff; vgl. Kegler 2016c; Kegler 2019a: 22), vom Ausbau
kultureller Infrastruktur und ,,Dritten Orten (vgl. Faber/Oswalt 2013; Sowada/Hotopp-Riecke 2020; Pallas 2016)
bis hin zum Aufbau und der Férderung von dorflibergreifenden Kulturnetzwerken und
Kulturentwicklungsprozessen in landlichen Raumen (vgl. Crugel 2017: 175; Kegler/Tiemeyer 2019; Bildhauer
2018) reicht der forschende Blick. Projekte wie Heimatkarawane?*, Rosen & Riiben?” sowie diverse
Kulturentwicklungsprozesse in unterschiedlichen landlichen Regionen (Fink/Gotzky/Schneider 2013; F6hl/Sievers
2015; Fohl 2020) erproben und entwickeln modellhaft Ansatze einer Vitalisierung landlicher Raume und die
Entwicklung eines Miteinanders in Verdnderung. Der gesellschaftsrelevante Umgang mit Diversitat sowie die
damit verbundene Ausrichtung auf eine inklusive oder integrative Handlungsweise innerhalb der Kulturarbeit
landlicher Raume werden ebenso zum Gegenstand von Forschung und forschender Erprobung (Kegler 2019b;
Lauterbach-Dannenberg 2019; Kegler 2021) wie auch die Analysen zur Rolle kultureller Aktivitdten und Teilhabe
als Elemente der Demokratieférderung (Dieckmann/Eckes 2020; Plassmann 2020). Kulturelle Teilhabe wird in der
Forschungsliteratur unter den oben genannten Schwerpunkten insgesamt als Erprobungsraum und Inkubator flr
die Entwicklung einer zukunftsfahigen Gemeinschaft von Einheimischen und Zugezogenen verschiedener
Herkiinfte, verschiedenen Alters und anderer Diversitatskategorien beschrieben, innerhalb von
Modellprogrammen und -projekten erprobt, und diese Erprobungen wiederum forschend begleitet und evaluiert.
Die auf diese Weise gewonnenen Erkenntnisse, Daten und vertiefenden Forschungsfragen werden wiederum auf
Tagungen und Kongressen?®, in der Lehre und im Austausch der Akteurinnen und Akteure innerhalb von
Arbeitsgruppen, in Verbanden und Netzwerken gerade in den letzten Jahren verstarkt diskutiert. Dass die
Funktion kultureller Aktivitaten und Teilhabe fiir eine immer umfassendere Gestaltung sich verandernder kleiner
gesellschaftlicher Systeme der landlichen Rdume nicht nur in Deutschland, sondern auch auf européischer
beziehungsweise internationaler Ebene thematisiert wird, zeigen Publikationen, Forschungsaktivitaten und
Akteursdiskurse?’, wie beispielsweise die Forschung und forschende Praxiserprobung rund um die
Bewerbungsprozesse und Programme der Europaischen Kulturhauptstadte (European Capitals of Culture/ECoC),

24 https://www.heimatkarawane.de/, Zugriff: 20.03.2021

25 vVgl. Rosen und Riiben - Kulturzeit im Hildesheimer Land - Rosen&Riiben - Kulturzeit im Hildesheimer Land
(rosenundrueben.de), Zugriff: 20.03.2020

26 /g, Kulturstiftung des Bundes, Halle 2018:- Ideenkongress - TRAFO - Modelle fiir Kultur im Wandel (trafo-programm.de),
Zugriff: 20.03.2021; Stadt.Land.Diversitat (Universitat Hildesheim, Zentrum fur Bildungsintegration, Hildesheim 2019):
Universitat Hildesheim | Artikel | ZBI Jahrestagung 2019: Stadt. Land. Diversitat. (Tag 2) (uni-hildesheim.de), Zugriff
20.03.2021

27 Vgl. EUROPEAN CONFERENCE: Artistic Processes and Cultural Participation-New Perspectives for Rural Development |
European Network of Cultural Centres (encc.eu), Zugriff: 20.03.2021; Working Group: Cultural Centres and Non-Urban Areas |
European Network of Cultural Centres (encc.eu), Zugriff: 20.03.2021


https://www.heimatkarawane.de/
https://www.rosenundrueben.de/
https://www.rosenundrueben.de/
https://www.trafo-programm.de/1231_ideenkongress/1328_n-a
https://www.uni-hildesheim.de/veranstaltungen/artikel/zbi-jahrestagung-2019-stadt-land-diversitaet-tag-2/
https://encc.eu/activities/events/culture-and-civic-participation-new-perspectives-rural-development
https://encc.eu/activities/events/culture-and-civic-participation-new-perspectives-rural-development
https://encc.eu/index.php/activities/projects/working-group-territorial-development
https://encc.eu/index.php/activities/projects/working-group-territorial-development
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die sich wie Leeuwarden?8, Galway und Aarhus?® explizit die Vitalisierung des landlichen Umfelds durch
partizipative kulturelle Aktivierung im Programm auf die Fahnen geschrieben haben (vgl. Leth Larssen 2017;
Gaughan Reddan 2017; Meekes/Buda/de Roo 2017, Westerhoff 2019; Jacobsen 2019; Schneider/Jacobsen 2019).
In unterschiedlichen Facetten werden auch hier die Bedeutung von teilhabeorientierten
gesellschaftsgestaltenden Aktivitdten und die regionalen Netzwerke der Kunst- und Kulturschaffenden fiir das
landliche Umfeld in den Blick ggnommen, der Umgang mit dem materiellen und immateriellen Erbe fokussiert,
die Rolle von Impulsgebenden und Netzwerkenden thematisiert und Giber den Umgang mit neuen
Herausforderungen wie Diversitat und Digitalisierung geforscht. Relativ groRe Einigkeit herrscht in der These, dass
ein zukunftsfahiges Miteinander lokaler Sozialgemeinschaften von einer Reihe von Faktoren abhangt, die je nach
siedlungsstruktureller und sozioékonomischer Lage des landlichen Raumes stark differieren kénnen. Den gréf3ten
Handlungsbedarf und die schwierigsten Rahmenbedingungen sehen die meisten der Forschungsergebnisse
innerhalb der sehr peripheren, stark alternden, schrumpfenden und strukturschwachen landlichen Rdume. Ein
hohes Gestaltungspotenzial hingegen wird relativ (ibereinstimmend in den landlichen Raumen mit aktiven
Akteursnetzwerken, engagierten Impulsgebenden im weiteren landlichen Umfeld urbaner Ballungsraume
gesehen (vgl. Kulturpolitische Gesellschaft 2015: 25ff; Danielczyk 2018). In der Regel wird professionellen
Kulturschaffenden sowie Kiinstlerinnen und Kiinstlern in der Vitalisierung der landlichen Raume eine besondere
Rolle zugesprochen (vgl. Volke 2010; Moser 2018; Kegler 2020a). Einen breiten Raum im aktuellen Diskurs nimmt
aber auch die Bedeutung einer Bespielung und Etablierung ,Dritter Orte“, auch als mobile und dezentrale
Ortskonzepte, ein (vgl. Kil 2010). In der Regel wenden sich auch Férder- und Modellprogramme an bereits
etablierte Kulturinstitutionen und professionelle Kunst- und Kulturschaffende, die ihrerseits in der Antragstellung
und Projektverwaltung erfahren sind. Eine aufsuchende und ethnografische Forschung vor Ort und
entsprechende Modellprogramme, die im Mikrokosmos der Breitenkultur nach Potenzialen und Grenzen,
Bedarfen und Rahmenbedingungen forschen, findet vereinzelt statt, teilweise auf Einladung lokaler
Akteurskonstellationen innerhalb von Residenzprogrammen, teilweise auf Initiative der Kiinstlerinnen und
Kinstler oder im Rahmen von Kunst- und Kulturprogrammen fir die landlichen Raume (vgl. Kunstraum
Tosterglope 2013; Kranixfeld 2019; ders. 2020).

Desiderate

Auch wenn erste Forschungsansatze sich der Vitalisierung von kleinen Sozialgemeinschaften auch in sehr
lindlichen und peripheren Raumen zuwenden?, ist hier ein zentrales Desiderat einer sehr viel spezifischeren
Forschung gerade fiir diese Raumkategorie identifizierbar. Uber geeignete Forschungsmethoden gilt es
nachzudenken, dort, wo Informationen ortliche Kulturangebote betreffend Giberwiegend oral vermittelt werden
oder allenfalls in den vor Ort verteilten Gemeindeblattern erscheinen — keine Seltenheit in Iandlichen Regionen
und bei vielen breitenkulturellen Akteurskonstellationen. Bisherige, rein internetbasierte Forschungsergebnisse
wdren dementsprechend dariiber hinaus auf ihre Aussagekraft fiir entsprechende Feststellungen zu
Kulturaktivitaten in diesen landlichen Rdumen zu Gberprifen. Sinnvoll erscheint ebenso eine verstarkte
Forschung zur Rolle der kulturellen Teilhabe im Umgang mit Diversitat in landlichen Rdumen sowie zur Resilienz
von landlichen Gemeinschaften innerhalb gesellschaftlicher Transformationsprozesse. Dass kulturelle Bildung als
lebenslanges Lernen mit ,,Kopf, Herz und Hand“ zur ganzheitlichen Persénlichkeitsbildung beitragt und damit
ebenfalls ein bestimmender Faktor zur Gesellschaftsgestaltung ist, ist zwar auch fiir die landlichen Raume
erforscht, sehr wenig hingegen ist allerdings Giber die Rolle der kulturellen Bildung innerhalb der Breitenkultur zu
finden (vgl. Hibner/Kelb 2017). Immerhin lassen sich in der letzten Zeit verstarkt Ansatze zur Etablierung und
Belebung sogenannter ,Dritter Orte” identifizieren (vgl. Christmann/Federwisch 2016; Drews 2017/2018;
Kranixfeld 2020). Wie die Breitenkultur ihrerseits diese Orte langst gefunden und bespielt hat, ist jedoch ebenso
wenig erforscht wie die Bedeutung mobiler oder dezentraler Konzepte, die ebenfalls seit vielen Jahren eine Rolle

28 | eeuwarden ECoC 2018 setzte auf »lepen Mienskip” (Gemeinschaftssinn) als Leitlinie der kulturellen Aktivitaten und
partizipativen Programme, die die Menschen als Akteurinnen und Akteure der friesischen Stadt und des landlich-agrarisch
gepragten Umlands verband und auf ihre langfristige kulturelle und gemeinwesengestaltende Aktivierung setzte,
gemeinschaftsprogramm | Friesland.nl, Zugriff: 20.03.2021

2% Galway, ECoC 2017 und Aarhus 2017 erprobten eine kulturelle Aktivierung der Bewohner und Bewohnerinnen landlicher
Raume durch Impulssetzungen, Mikroférderungen und Erméglichungsstrukturen. https://galway2020.ie/, Aarhus 2017 -
Kulturhauptstadt Europas, Zugrif: 20.03.2021

30 vg|. Aktuelle Projekte - EBF (empirische-bildungsforschung-bmbf.de), Zugriff: 20.03.2021



https://www.friesland.nl/de/kulturhauptstad-2018/programm/iepen-mienskipsprogramma
http://www.aarhus2017.dk/de/#:~:text=2017 ist Aarhus Kulturhauptstadt Europas,Projekt in Dänemark seit Jahrzehnten.
http://www.aarhus2017.dk/de/#:~:text=2017 ist Aarhus Kulturhauptstadt Europas,Projekt in Dänemark seit Jahrzehnten.
https://www.empirische-bildungsforschung-bmbf.de/de/2998.php
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in der kulturellen Praxis von Kirchen, Soziokultur und Kultureinrichtungen wie Blichereien, Kinos,
Jugendkunstschulmobilen u.a.m. spielen.

Wirtschafts- und Standortfaktor

In den spaten 1990er und frihen 2000er Jahren zielte die Forschung zum Thema Kultur in ldndlichen RGumen
darauf ab, die Inwertsetzung von Kunst und Kultur zur Erh6hung von Wirtschaftskraft und als Erlebnis- und
Standortfaktor zu untersuchen (vgl. Schulze 2000; vgl. Ehlert/Ermert 2013). Bis heute finden sich in der Literatur
entsprechende Sichtweisen und Fokussierungen. Hier ist von Riickkehr- und Haltefaktoren (vgl.
Faulde/Griinh&user et al 2020) sowie von Standortvorteilen durch kulturelle Angebote in landlichen Rdumen
(Ministerium fur Landlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Wirttemberg 2013) die Rede.
Umwegrentabilitat, Kulturtourismus und Erlebnisrdume sind Beispiele fiir Schlagworte, die in diesem
Zusammenhang auf die Betrachtung der Funktion von Kultur als Wirtschafts- und Standortfaktor fiir landliche
Regionen verweisen (vgl. Rammelmeier 2018; Keuler 2019).

Erkenntnisse

Economy, politics, society will be more and more determined by the creative class (Florida 2002) prophezeite
Richard Florida bereits 2002 in seiner Abhandlung , The Rise of the Creative Class” und verwies auf ein
Entwicklungspotenzial landlicher Rdume als attraktive Lebens- und Arbeitsorte fiir ein von ihm identifiziertes
Milieu meinungsbildender Besserverdienender der Kreativwirtschaft, die durch den Zuzug sowohl an
Gestaltungskraft wie auch an positivem Image gewdnnen. Bis heute wird diese Theorie diskutiert und findet
ihren Niederschlag im internationalen Diskurs (vgl. Wojan/Nichols 2018; Wolter/Schiller et al 2018). Dass diese
Erkenntnisse nicht unumstritten blieben, zeigen wissenschaftliche Auseinandersetzungen, die die landlichen
Rdume und ihre Heterogenitat der Gegebenheiten, Entwicklungspotenziale und -herausforderungen starker in
den Blick nehmen (vgl. Krajewski/Wiegandt 2020). Auch im Hinblick auf den Tourismussektor werden eine
lebendige Kulturszene und entsprechende Teilhabeangebote haufig als forderlich betrachtet. Bewusstes Reisen
und authentische Kulturerlebnisse, bestenfalls gestaltet von und mit , Locals“3! (vgl. Drews 2017), als sanfte Form
eines zukunftsfahigen Tourismus und der Wirtschaftsférderung fiir Iandlich-strukturschwache Regionen in
Forschung und Modellprogrammen wurden seit den 1990er Jahren immer wieder in den Fokus der
praxisrelevanten Forschung gestellt. Auch in diesem Feld lassen sich Diskurse nachzeichnen, die sich kritisch mit
der Thematik auseinandersetzen und eine Instrumentalisierung und Kommerzialisierung kultureller Angebote
und Teilhabe als Eingriff in die Gestaltungshoheit der sich verdndernden Sozialgemeinschaften landlicher Raume
sehen und die Frage nach der Ownership von Narrativen und lokaler Kulturgestaltung stellen (vgl.
Maschke/Miessner/Naumann 2020: 24).

Desiderate

Differenzierter ware zu betrachten, wer innerhalb der unterschiedlichen landlichen Rdume diese tourismus-
beziehungsweise wirtschaftsfordernden Akteurinnen und Akteure sein kdnnen, wie sich ein auf Wiederholbarkeit
und Kundenorientierung fokussiertes kulturelles Angebot dauerhaft und verlasslich durchfiihren lieRe, ohne sich
nachteilig auf die landliche Bevolkerung auszuwirken, beziehungsweise ob und unter welchen Bedingungen sich
Synergieeffekte fir die Bevolkerung vor Ort generieren lieBen. Einige Modellversuche und deren Evaluationen
verweisen auf ein noch relativ wenig erforschtes Feld im Hinblick auf die Beteiligung endogener Akteurinnen und
Akteure aus Sozio- und Breitenkultur (vgl. Kegler/Tiemeyer 2020; vgl. Drews 2017; vgl. Gaughan Reddan 2017:
153).

31 vgl. GenieRe eine Stadt wie ein Einheimischer - einzigartige Aktivititen, private Touren & Abendessen zu Hause -Withlocals
- Withlocals, Zugriff: 20.03.2021; Dorfer erzahlen Geschichten - Krummhorn - Greetsiel, Zugriff: 20.03.2021


https://www.withlocals.com/de/
https://www.withlocals.com/de/
https://www.greetsiel.de/veranstaltungen/doerfer-erzaehlen-geschichten
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Gleichwertigkeit der Lebensverhaltnisse

Was unter der Herstellung gleichwertiger Lebensverhaltnisse in Stadt und Land zu verstehen sei, dariiber wird
seit vielen Jahren debattiert (vgl. Bundesministerium des Innern, fiir Bau und Heimat 2019; Bundesministerium
flr Erndhrung und Landwirtschaft 2021). Im Allgemeinen besteht Konsens darilber, dass es sich nicht um eine
Gleichartigkeit von Lebensverhaltnissen zu handeln hat. Schwieriger stellt sich die Sachlage in der Definition der
WertmalRstabe dar, die sich sowohl auf individueller Ebene als auch auf Ebene der Akteurinnen und Akteure
sowie der verschiedenen Akteurskonstellationen in Kultur, Politik, Verwaltung und Forderlandschaft
unterschiedlich darstellt. Emotionale Faktoren und Aspekte von Distinktion3? spielen hier ebenso eine Rolle, wie
diverse Zuschreibungen von Bedarfen und Herausforderungen, von Potenzialen und Alleinstellungsmerkmalen
(vgl. Maschke/Miessner/Naumann 2020: 24). Nach wie vor scheinen Wertekategorien durch einen in urbanen
Systemen gepragten Blick auf die Iandlichen Rdume bestimmt zu sein (Schréck 2020: 51). Auch die kulturellen
Aktivitaten und Teilhabeformate werden unter dieser Blickrichtung nach ihrer ,,Gleichwertigkeit“ an urban
gepragtem Kunst- und Kulturverstandnis gemessen. In den Gesprachen mit den Expertinnen und Experten im
Vorfeld des Hearings und im Hearing selbst wurden diese differierenden Wertesysteme und unklaren
Messkriterien von Gleichwertigkeit immer wieder und unabhangig voneinander thematisiert.

ERKENNTNISSE | Relativ unumstritten ist die Erkenntnis, dass ,,hochkulturell“ gepragte Angebote klassischer
kulturell-asthetischer Bildung sowie ein Angebot professioneller Kunstschaffender 6ffentlich geférderter
Kultureinrichtungen zum Standard der urbanen Zentren und Metropolen gehoren, in weiten Teilen der landlichen
Raume dagegen sowohl weniger Angebote existieren als auch innerhalb der regionalen Gesellschaften eine
geringere Anzahl an Menschen ,hochkulturelle” Kulturpraferenzen ausgebildet haben (vgl. Renz 2019: 35ff).
Inwieweit diese Hemmnisse sich allein strukturell begriinden lassen oder auch Ausdruck systemischen
Selbstverstdandnisses und anderer Formen kultureller und gemeinwesengestaltender Bildung sind, wird ebenfalls
in der Forschung thematisiert (ebd. 38ff; Schneider 2019). Modellprogramme und -projekte, Férderrichtlinien
und eine praxisbezogene universitare Bildungs-, Regional- und Kulturpolitikforschung sind weitgefachert. Sie
untersuchten und erprobten bereits seit der Nachkriegszeit mobile und dezentrale, inzwischen auch digitale
Konzepte einer Umlandversorgung, ausgehend von urbanen Kulturinstitutionen, Kulturschaffenden und
Kinstlerinnen und Kiinstlern, oder auch Modelle der kulturellen Grundversorgung an Schul- und Arbeitsorten der
landlichen Bevolkerung. Theatervereine bringen seit den 1950er Jahren Bewohnerinnen und Bewohner
landlicher Raume zu den Auffiihrungen der Staatsbihnen. Landesbiihnen zeigen ihre mobilen Produktionen in
Gastspieltheatern der Klein- und Mittelstadte landlicher Raume. Jugendkunstschulen, Musikschulen und
Volkshochschulen betreiben dort ihre Dependenzen oder kommen mit ihren mobilen Angeboten in landliche
Regionen. Aber auch Residenzprogramme fiir Kiinstlerinnen und Kiinstler, kulturelle Projekte fir Kinder und
Jugendliche an den zentralen Schulorten, mobile Bibliotheken und Programmkinos, Wanderausstellungen und
anderes mehr gehoren zur Palette einer Ausrichtung, die die Forderung von Gleichwertigkeit der
Lebensverhaltnisse in der Ermoglichung von Teilhabe am urbanen Angebot klassischer kultureller Bildung sieht.
Im Umfeld dieser Varianten landlicher Kulturférderpraxis findet sich weitergehend auch eine Forschungsliteratur
zum Audience Development, zu strukturellen Gegebenheiten, Modellen und Gelingensbedingungen
entsprechender Programme und Formate (vgl. Wingert 2018; Kegler 2019a; Gotzky 2021). Jenseits der Forschung
zu Strategien einer Umlandversorgung durch urbane Kunst- und Kulturinstitutionen nehmen andere
Forschungsarbeiten zur Gleichwertigkeit von Lebensverhaltnissen die innerhalb der landlichen Raume verorteten
Kulturschaffenden in den Blick, untersuchen deren Methoden, Angebots- und Teilhabeformate, ihr
Selbstverstandnis, Rahmenbedingungen und Strukturen. Im Unterschied zur Forschung aus urbaner und
kunstzentrierter Sicht, geht es innerhalb dieser Forschung und forschenden Erprobung um den Eigenwert und die
spezifischen Wertmafstdbe landlicher Gemeinschaften, denen vielfiltige und zu urbanen Systemen differierende
Entwicklungen und Selbstverstandnisse zugesprochen werden. Anders als die Forschung aus urbaner Sicht, geht
es in dieser Ausrichtung von Forschung und Erprobung weniger um den Blick auf — nach urbanem Verstandnis —

32 Als Distinktion wird eine abgrenzende Haltung von sozialen Gruppierungen verstanden, die dem Wunsch folgt, sich durch
Habitus, Lebensstil, Sprache, kulturelle Gepflogenheiten und Diskurse von anderen deutlich abzuheben (vgl. Bourdieu 1982;
Dazert 2017). Distinktion tragt damit zur Verstetigung und Verstarkung sozialer Ungleichheit bei. Wo urban gepragte
Akteurinnen und Akteure sich emotionaler Zuschreibungen von provinzieller Bedirftigkeit bedienen, kann dies den
Mechanismen der Distinktion folgend als wertende Abgrenzung verstanden werden.
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defizitarer Ungleichheit, sondern um die Erforschung von Potenzialen und Herausforderungen der ldndlichen
Sozialgemeinschaften im gesellschaftlichen Transformationsprozess und den sich daraus gegebenenfalls
ergebenden Bedarfen. Konsens besteht Gberwiegend in der Identifikation von Potenzialen der
Gemeinwesengestaltung durch breitenkulturelle Traditionen und der Wirksamkeit von Kulturformaten, die auf
regionale Identitdt und lokale Narrative aufbauen. Teilhabeorientierte Kulturarbeit auf lokaler oder regionaler
Ebene wird als ,,nah an den Menschen und ihren Lebenswelten” verstanden. Sie birgt, auch darin sind sich die
Forschenden weitestgehend einig, daher die Moglichkeit, das Miteinander vor Ort in spielerisch-kulturellen
Prozessen immer wieder neu zu erproben und zu gestalten (vgl. Schneider 2014; R6pke/Rodarius 2016;
Michatowski 2017; Kegler 2020a). Konsens besteht innerhalb dieser Forschung auch in der Annahme
schwindender Zukunftsfahigkeit von Gestaltungskraft dort, wo im Zuge der umfassenden Transformationen
landlicher Raume (Landwirtschaft, Wandel des Ehrenamts, wachsende Leistungsanforderungen in Schule und
Beruf, Mobilitat und infrastrukturelle Ungleichheit Stadt — Land) Impulsgebende und Netzwerkende altern oder
abwandern und die Notwendigkeit zum Umgang mit Veranderungen die Gestaltungspotenziale der lokalen
Gemeinschaften libersteigt (ebd.). Einige Fordermodelle setzen als Ergebnis dieser Forschung auf Methoden
individueller, aufsuchender Beratung und Begleitung von Akteurinnen und Akteure, um auf diese Weise die
endogenen Potenziale der landlichen Raume aufzuzeigen, Impulse zu setzen, Netzwerke zu beférdern,
bedarfsgerechte Weiterbildungsmoglichkeiten in regionaler Nahe zu installieren und entstehende Hemmnisse zu
beseitigen33. Auch innerhalb dieser Forschung herrscht ein (iberwiegend defizitirer Blick auf die landlichen
Raume vor. Im Gegensatz zu diesen Positionierungen finden sich jedoch vereinzelt auch Studien und
Modellprojekte sowie aktuelle Forschungsansatze, die die Potenziale der kulturellen Aktivitaten und kulturellen
Teilhabeformate landlicher Akteurinnen und Akteure auch in Bezug auf ihre Relevanz fiir die urbanen Raume in
den Blick nehmen (vgl. Bizer 2019; Kegler/Tiemeyer 2020; Zukunftszentrum Holzminden-Hoxter 0.J.).

Desiderate

Zu wenige und nicht ausreichend differenzierte Erkenntnisse und Daten, zu wenig Forschung, die sich
tiefenbohrend, mit Zeit und Offenheit fiir die Analyse von Netzwerken und Wirkmechanismen ins Feld begibt — so
Iasst sich zusammenfassen, was als Desiderat der Experten und Expertinnen formuliert wurde. Nach nahezu
Ubereinstimmender Meinung der Expertinnen und Experten im Feld, zeichnet sich ein dringender Bedarf an
qualitativer Forschung im Mikrokosmos landlicher Raume und ihrer Faktoren fur die Gestaltung zukunftsfahiger,
resilienter Gesellschaften ab, die letztlich zu einer kritischen Uberpriifung urban geprigter Wertesysteme fiihren
sollte. Dazu gehore, sich mittels einer weniger defizitorientierten Forschung sowohl (selbst)kritisch mit Ansatzen
distinktiver Haltungen aus urbanen Kontexten auseinanderzusetzen als auch die bisherige Ausrichtung und
Annahmen von Forschungs- und Férderansatzen auf weniger diversitdtssensible Haltungen gegeniber
Akteurinnen, Akteuren und der Bevolkerung landlicher Raume sehr kritisch zu Gberpriifen. In der Folge wéaren
beispielsweise Forderpraktiken und Projektansatze im Hinblick auf die diesen zugrundeliegenden Werte- und
Bewertungssystemen sowie die Recherche- und Kommunikationspraktiken zu Gberpriifen und mit den
gewonnenen Erkenntnissen ganz generell politisches Entscheidungshandeln und dessen Grundlagen in Bezug auf
die Kulturlandschaft landlicher Rdume zu untersuchen. Die hier bendtigten Forschungsmethoden sind dabei
ebenfalls so zu wahlen und zu erweitern, dass sie geeignet erscheinen, auch Informationen und Daten zu
erheben, die weder in der gedruckten Literatur noch digital zu finden sind und ebensowenig schriftlich oder mit
digitalen Instrumenten erhoben werden kénnen. Geeignet erscheinen beispielsweise Methoden der qualitativen
Sozialforschung, ethnographische Methoden und kiinstlerische Forschungsmethoden. Sinnvollerweise dockt
diese Art der Tiefenbohrungen gleichzeitig an eine erweiterte Grundlagenforschung zu Phanomenen landlicher
Kulturarbeit und deren Faktoren an und nimmt dabei unterschiedliche landliche Raume und Gegebenheiten
vergleichend in den Blick. Verknlpft mit der Formulierung des hier skizzierten Desiderats besteht —auch dies ein
Ergebnis des Expertenhearings — die Hoffnung, durch einen ,,neutraleren” Blick auf die Gegebenheiten und
Entwicklungen der Kultur in Iandlichen Raumen auch Riickblicke auf eine gegenseitige Befruchtung landlicher und
urbaner Akteurinnen und Akteure auf Augenhdhe zu erhalten und bestehende, zuweilen weniger bewusste
Machtverhaltnisse und distinktionsgepragtes Entscheidungsverhalten aufzul6sen oder kritisch zu hinterfragen.

33 7.B. LandKulturPerlen, LKB Hessen; sozioKchange, Stiftung Niedersachsen; Beratungssystem des Landesverbands
Soziokultur in Niedersachsen; Plattform Kulturelle Bildung Brandenburg u.a.m.
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Bewahren und tradieren

Der Erhalt von Burgen und Schldssern, der Betrieb von Heimatmuseen und Heimatstuben, die Uberlieferung
traditioneller Trachten, Tanze und Musiktraditionen, die Organisation jahreszeitlicher Feste und die Ausilibung
kiinstlerisch-kreativer Handwerkstechniken sind nur einige Elemente, die sich vor allem in landlichen Rdumen als
Ergebnis kulturellen Akteurshandelns darstellen. Die Forschung blickt auf diese Phdnomene nicht nur im Rahmen
der Auseinandersetzung mit der historischen Forschung, sondern auch in Bezug auf die Funktion der Bewahrung,
Pflege und ,Belebung” des kulturellen Erbes als Faktor von Identitatsbildung und im Hinblick auf die
tourismusfordernde Inwertsetzung. Nicht nur auf regionaler oder nationaler Ebene folgen zahlreiche
Forderprogramme seit vielen Jahren diesen Aspekten, auch auf europdischer und internationaler Ebene
existieren Férderprogramme3?, die sich dem kreativen Umgang mit kulturellem Erbe widmen sowie eine groRe
Bandbreite von Forschungsliteratur zur Bedeutung von Bewahrung und Tradierung in ihren Funktionen als
teilhabeorientierte Kulturaktivitdten im Feld von Gemeinwesenbildung und der Entwicklung regionaler ldentitat
(vgl. Pfeifere 2017; Michatowski 2017; Savova 2013; Sun Jun 2013). In Deutschland hat diese Forschung in den
letzten Jahren wieder an Fahrt aufgenommen, nicht zuletzt um das Spannungsfeld zwischen Bewahrung,
Tradierung und zeitgemaRem Umgang mit Verdanderungen auch in landlichen Raumen wieder neu in den Blick zu
nehmen und Begriffe wie ,Heimat” und ,regionale Identitat” vor dem Hintergrund von
Transformationsprozessen, Vielfaltsdebatten und Globalisierung neu und damit verbunden auch in Bezug auf die
Rolle der Kultur in l[andlichen Rdumen in den Blick zu nehmen (vgl. Bundesvereinigung Soziokultur2019; Kegler
2019a; Sievers/Blumenreich et al 2020; Schafer/Stockl/Vossen 2020).

Heimat ist wieder einmal in aller Munde. Dabei ist der Heimatbegriff schwierig und anféllig fiir
Missdeutungen. Rechtspopulisten nutzen ihn fiir Stimmungsmache gegen die transkulturelle
moderne Welt, und im postmigrantischen Milieu ist von »Deheimatisierung« die Rede, weil
Heimat fiir Geschlossenheit und ein bindres Wir-lhr-Denken stehe. Wie verhdilt sich Kulturpolitik
zwischen diesen ideologischen Antipoden? Dies war eine der Ausgangsfragen fiir den 10.
Kulturpolitischen Bundeskongress »Kultur.Macht.Heimaten. Heimat als kulturpolitische
Herausforderung«. In der politisch aufgeheizten Debatte ging es dabei zundichst darum, den
Heimatbegriff handhabbar zu machen fiir eine fortschrittliche und humanistische Bildungs- und
Kulturpolitik. (Sievers 2020: 9)

Die Ergebnisse dieser forschenden Auseinandersetzungen sowie aktuelle Forschungsvorhaben3 werden in den
nachsten Jahren zu weiterreichenden Erkenntnissen in diesem Schwerpunkt fihren.

Erkenntnisse

GrolRe Systeme leben von Fluiditdt und sind seit jeher Agglomerationen von Vielfalt. Die Individuen innerhalb der
veranderlichen Gemeinschaften von Metropolregionen und grofRen Zentren sind seit jeher mit der
Herausforderung konfrontiert, in permanenten Transformationsprozessen individuelle Wege fiir ein gelingendes
Leben zu finden. Durch die Vielzahl an Moglichkeiten, Impulsen und Netzwerken ist die Fokussierung auf ein
gemeinsames ,Wir”“ und dessen kulturelle Vereinbarungen nicht erforderlich. Neuorientierungen,
Impulssetzungen und Irritationen durch Kunst und Kultur sind keine Storfaktoren, sondern dienen im besten Fall
dazu, Dinge zu hinterfragen und neue Sichtweisen zu erlangen, die wiederum dazu dienen kénnen, sich innerhalb
der sich permanent verandernden Welt zu verorten oder gestaltend aktiv zu werden. Kann in dieser Hinsicht das
Leben in urbanen Zusammenhangen von jeher als ,Suchbewegung und Veranderung in Vielfalt, als Raum der
Moglichkeiten” gesehen werden, so ist das Dorf — als Inbegriff des Landlichen — seit Jahrhunderten auf die
Bewahrung und den Konsens im kleinen System fokussiert. Orale Verabredungen, gemeinsame Werte, ein

34 vgl. EU-F6rderprogramm HORIZON2020 Cultural Heritage and Creativity, Europe's cultural heritage and creativity |
European Commission (europa.eu), Zugriff: 20.03.2021

35 BBSR - Region gestalten - Regionale und kulturelle Identitét (bund.de), Zugriff 20.03.2021; BMBF-Férderprojekte wie
,WasteLand? Landlicher Raum als Affektraum und Kulturelle Bildung als Padagogik der Verortung” (Projektleitung: Prof. Dr.
Birgit Althans) WASTELAND? LANDLICHER RAUM ALS AFFEKTRAUM UND KULTURELLE BILDUNG ALS PADAGOGIK DER
VERORTUNG (wordpress.com) und ,,HeimatWeltBiihne. Amateurtheater in peripheren Raumen Ostdeutschlands”
(Projektleitung: Prof. Dr. GUnther Heeg) HeimatWeltBiihne — CCT Leipzig (uni-leipzig.de), Zugriff: 20.03.2021


https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/region-gestalten/projekte/2021/regionale-kulturelle-identitaet/01-start.html
https://wasteland670861966.wordpress.com/
https://wasteland670861966.wordpress.com/
https://cct.gko.uni-leipzig.de/forschung/forschungsprojekte/heimatweltbuehne/
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funktionierendes Miteinander derjenigen, die die Sozialgemeinschaft bilden, lieRen eine Kultur gesellschaftlicher
Verabredungen entstehen, die Impulsen von auBen und deren Irritationen eher ablehnend gegeniiberstehen (vgl.
Baecker 2018). Bewahren und Tradieren sind demnach Ausdriicke regionalen Selbstverstandnisses und riicken
vor allem dann in den Mittelpunkt der gesellschaftlichen Diskurse, wenn Transformationsprozesse das
gewachsene Geflige und damit die lokalen Identitdtsvereinbarungen zu gefahrden drohen. Alternativen der
Beheimatung in Parallelwelten sind vielerorts daher nur im kleinen Rahmen gegeben. Sie entsprechen —
zumindest im ,idealen Dorf” — nicht der Zielsetzung der lokalen Gemeinschaft. So lassen sich beispielsweise
immer wieder Trennlinien zwischen der Gruppe der Einheimischen und derjenigen der Zugezogenen finden.
Diese Gruppenbildungen werden jedoch im ,idealen Dorf“ durchaus als Storfaktor fir das angestrebte
Gemeinschaftsleben und ,Wir-Gefiihl”“ verstanden. Dementsprechend finden sich gerade in [andlichen Raumen
zahlreiche Teilhabeformen und kulturelle Aktivitaten, die der Bewahrung materiellen und der Tradierung
immateriellen Kulturerbes dienen (vgl. dvs 2017; Schneider 2014; Trummer/Decker 2020). Auch hier zeigt die
Literatur, dass die Lage und die sozio6konomischen Faktoren des jeweiligen landlichen Raumes, aber auch die
jeweils vor Ort existierenden Netzwerke und Interessenlagen sowie die historischen Entwicklungen und das
Selbstverstdndnis der entsprechenden Regionalbevodlkerung signifikanten Einfluss auf die Intensitat und
Auspragung dieses ,,landlichen” Phdnomens haben kénnen.

Im Wechselspiel zu Aspekten von Wirtschaftlichkeit finden sich in der Forschung Erkenntnisse zur Rolle
kulturellen Erbes fir die Zukunftsfahigkeit landlicher Raume und der kulturellen Bildung im Sinne einer
historischen Bildung (vgl. Drews 2017). Andererseits lassen sich ebenso Forschungsarbeiten und Modellprojekte
identifizieren, die sich mit der ZeitgemaRheit von kultureller Tradierung beschaftigen und auch Gefahren der
Erstarrung durch anachronistisches Festschreiben und restaurative Haltungen thematisieren oder auch ganz
generell oder auch akteursspezifisch einen forschenden Blick auf die Identitdtsbildung durch teilhabeorientierte
Kulturaktivititen legen3® (Shucksmith 2018) oder die kulturpolitische Bedeutung dieser Akteurskonstellationen in
den Blick nehmen (vgl. Schneider).

Desiderate

Auch wenn einzelne Studien sich bereits der hier skizzierten Thematik widmen, fehlt es nach wie vor an einem
differenziert forschenden Blick auf die Phdnomene kultureller Teilhabe und die Rolle der jeweiligen
Akteursnetzwerke in Bezug auf den Umgang mit materiellem und immateriellem kulturellem Erbe in
unterschiedlichen landlichen Rdumen. Eine Vergleichsanalyse auf Basis bereits bestehender Tiefenbohrungen zu
einzelnen Sparten oder Akteurskonstellationen ware in diesem Themenfeld ein Ausgangspunkt fiir weitere
empirische Erhebungen im Feld. Diese Ergebnisse der Vergleichsanalyse, interdisziplinar beforscht, konnten die
Moglichkeit schaffen, die Bedeutung von regionalen Narrativen fiir eine Identitdtsbildung und deren
Auswirkungen auf die Entwicklung landlicher Rdume zu erfassen und zu zukunftsweisenden
Handlungsempfehlungen im Feld fiihren.

36 vgl. Universitit Bamberg, BMBF-Forschungsprojekt TRAVI ,, Tradierung — Vergewisserung — Doing Identity“. Eine
empirische Analyse kultureller Bildungs- und Handlungspraxen in sehr peripheren Rdumen (TraVl), Teilprojekt 1 - Lehrstuhl
flr Geographie | (Kulturgeographie) (uni-bamberg.de); Teilprojekt 2 - Lehrstuhl fiir Geographie | (Kulturgeographie) (uni-
bamberg.de) Identitdt und Erbe » Marc Redepenning (Bamberg): Raum, Identitdt und Erbe: Welche Rolle spielen
Raumsemantiken? (identitaet-und-erbe.org), Zugriff: 20.03.2021


https://www.uni-bamberg.de/travi/teilprojekt-1/
https://www.uni-bamberg.de/travi/teilprojekt-1/
https://www.uni-bamberg.de/travi/teilprojekt-2/
https://www.uni-bamberg.de/travi/teilprojekt-2/
https://www.identitaet-und-erbe.org/marc-redepenning-bamberg-raum-identitaet-und-erbe-welche-rolle-spielen-raumsemantiken/
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Zielgruppen kultureller Angebote in landlichen
Raumen

Anders als in der Literatur zur kulturellen Bildung, zum Audience Development oder zu anderen Formen
kulturmanagerialer Uberlegungen ist die Auseinandersetzung mit der spezifischen Erforschung von Zielgruppen
oder der Erreichung derselben, selten Thema, wenn es um den forschenden Blick auf kulturelle Aktivitaten oder
Teilhabe in landlichen Rdumen geht. Griinde dafiir mégen in der aus der breitenkulturellen Tradition heraus eher
generationsibergreifenden Kulturpraxis der Formate liegen, die, zumindest aus Sicht der endogenen Akteurinnen
und Akteure, gerade hier ein besonderes Potenzial erkennen lasst (vgl. Schneider 2014). Wo dennoch eine
Forschung oder eine Erprobung zielgruppenspezifischer Ansatze vorliegt, ist diese Fokussierung zuweilen einem
groBeren Programmrahmen, einer zielgruppenspezifischen Ressortabhdngigkeit der Tragerinstitution oder des
Fachgebiets geschuldet. So liegt es nahe, dass sich die Auswertungen und forschenden Auseinandersetzungen
rund um die Férderpraxis des Modellprogramms , Kultur macht stark“3” im Hinblick auf die Wirkmechanismen
und Gelingensbedingungen eher mit der Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen auseinandersetzt (vgl.
Schorn/Wolf 2018; Kegler 2017b; Kern 2017), die Geragogik sich dagegen verstarkt mit der Rolle kultureller
Aktivitaten der alteren Bewohnerinnen und Bewohner landlicher Raume beschéftigt (vgl. Lauterbach-
Dannenberg 2019). Dariber hinaus finden sich im Hinblick auf vergleichende Untersuchungen zu den
Lebensbedingungen und dem Freizeitverhalten verschiedener Zielgruppen vereinzelt auch Details zur Bedeutung
der jeweiligen Thematik fir die in den landlichen Rdumen beheimateten Zielgruppen. Auch die Rickkehr- und
Haltefaktoren Jugendlicher und Bedingungen fir ein ,,gelingendes Aufwachsen” durch kulturelle Teilhabe (Beetz
2020: 21) sind forschungsrelevant3® (vgl. Tilmann 2020; Kegler 2017b; Sowada/Hotopp-Riecke 2020). In der
erprobenden Kulturpraxis der Soziokultur ist auffallend haufig die Suche nach Methoden gelingender Interaktion
von Einheimischen und Zugezogenen zu identifizieren (vgl. Kegler 2018a/b; Bundesverband Soziokultur 2019;
Kegler 2021), allerdings lasst sich diese praxisbezogene Fokussierung bislang eher wenig in der
Forschungsliteratur abbilden, obwohl gerade diese Thematik die Fachdiskurse soziokultureller Akteurinnen und
Akteuren seit vielen Jahren stark beeinflusst. Eine differenzierte Forschung zu Nutzerinnen und Nutzern sowie
Teilhabenden und noch viel mehr eine Nicht-Nutzerinnen- und Nicht-Nutzerforschung fiir Angebote in landlichen
Rdumen sind rar (vgl. Gotzky/Renz 2014; Kegler 2018a/b; Bizer 2019).

Erkenntnisse

Als zentral stellt sich die Erkenntnis dar, dass generationeniibergreifende Ansdtze dem tradierten
Selbstverstéandnis dorflicher Gemeinwesengestaltung folgen und, mit diesem verkniipft, ein intrinsisch
motiviertes Lernen mit ,Kopf, Herz und Hand“ im generationeniibergreifenden Miteinander seit jeher pragen
sowie die gesellschaftliche Verantwortung bereits von Kindesbeinen an schulen (Kegler 2014). Deutlich ist auch,
dass die Bildungschancen junger Menschen —auch im Hinblick auf die kulturellen Bildungsangebote — durch
weite Entfernungen, hohen Zeitaufwand und Mobilitatskosten sowie die geringeren Auswahlmaoglichkeiten an
hochkulturellen Angeboten eine Benachteiligung gegeniiber Gleichaltrigen aus urbanen Rdaumen darstellen
kdnnen. Andererseits verweisen eine kleine Anzahl an Forschenden auf die besonderen Potenziale des
Aufwachsens in landlichen Rdumen, die im Hinblick auf die kulturelle Aktivitdt und Teilhabe insbesondere zur
Personlichkeitsbildung, Selbstorganisationsfahigkeit, Resilienz und Selbstverantwortung fiihren kénnen.
Selbstwirksamkeit mag im kleinen System zuweilen besser erkennbar zu sein, besser zu funktionieren und bietet

37 Kinder und Jugendliche im landlichen Raum erreichen - BMBF Biindnisse fiir Bildung (buendnisse-fuer-bildung.de), Zugriff:
20.03.2021

38 BMBF-Forschungsprojekt , Kulturell-musische Bildung fiir Jugendliche des lindlichen Raums* (Projektleitung: Prof. Dr.
Cathleen Grunert und Prof. Dr. Birgit Reifig) des Deutschen Jugendinstituts in Halle (Saale) und der Martin-Luther-Universitat
Halle Neues BMBF-Projekt ,KUMULUS - Kulturell-musische Bildung fir Jugendliche des landlichen Raums” (uni-halle.de),
Zugriff: 20.03.2021


https://www.buendnisse-fuer-bildung.de/de/kinder-und-jugendliche-im-laendlichen-raum-erreichen-1905.html
https://www.zsb.uni-halle.de/forschungsprojekte/2675353_3303057/
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mehr Moglichkeiten im Vergleich zur eher konsumgepragten und vorstrukturierten Lebenswelt der Metropolen
(vgl. Ewen 2019; Sowada/Hotopp-Riecke 2020).

Desiderate

Gerade im Zuge einer zunehmenden Forschung zum Umgang mit Diversitat im Hinblick auf die Einbeziehung
Gefllchteter in [andlichen Raumen wird deutlich, dass es ganz generell an einer Forschung zum Umgang mit dem
Zusammenspiel von Einheimischen und Zugezogenen mangelt. Trotz aller Vielfalt und anhaltender
Transformationen der landlichen Raume berichten Kunst- und Kulturschaffende und befragte Ortsansassige aus
eher dorflichen Orten immer wieder von Phanomenen getrennter Communitys zwischen denen, die schon
Limmer“ vor Ort lebten und denjenigen, die dazukommen, zwischen traditionellen breitenkulturellen Vereinen
einerseits und der Neubildung von Formaten kultureller Initiativen durch Zugezogene andererseits (van Lessen
2021, Kegler 2020a/2021). In der Forschungsliteratur werden diese Beobachtungen lediglich am Rande
thematisiert. Gerade im Hinblick auf eine Forschung zur Bedeutung kultureller Teilhabeformate wére an dieser
Stelle nach Gelingensbedingungen fiir ein echtes Miteinander in Vielfalt erkenntnisleitend zu fragen. Erkenntnisse
zu Potenzialen generationsiibergreifender kultureller Angebote und Teilhabe in ldndlichen Raumen wiederum
kdnnten dariiber hinaus zu interessanten Ergebnissen auch im Hinblick auf die aktivierende Kulturarbeit ganz
generell in Stadt und Land fihren, um gegebenenfalls hier zu Handlungsempfehlungen auch fiir urbane
Kulturschaffende zu gelangen.

Endogene Akteure & Netzwerke in landlichen
Raumen

So vielfdltig wie die landlichen Raume selbst, ist auch die Landschaft der endogenen Kulturschaffenden jenseits
urbaner Agglomerationen (vgl. Gotzky 2021). Formate kultureller Teilhabe sind Kernelemente landlicher
Breitenkultur, kulturelle Aktivitdten pragen vielfaltige Lebensbezilige und Aktivitatsformen der jeweils
ortsansassigen Bevolkerung. Die Universitat Hildesheim hat mit ihren Studien zur Breiten- und Soziokultur in
landlichen Rdumen verschiedene Tiefenbohrungen in ein Akteursfeld unternommen. Innerhalb dieser Studien
wurden quantitative und qualitative Daten zur Lage und kulturpolitischen Bedeutung einzelner
Akteursgruppierungen, wie beispielsweise der Amateurtheater, Freilichtbihnen oder der Soziokultur in
landlichen Raumen, erhoben. Allein ein Blick auf die Zahlen driickt aus, welchen hohen Einfluss endogene
Akteurinnen und Akteure breitenkultureller Erscheinungsformen von Kulturarbeit auf die Gesellschaftsgestaltung
landlicher Raume haben konnen: Allein in Niedersachsen lassen sich Gber 1.000 Amateurtheater verorten, die
meisten davon sind in ldndlichen Rdumen angesiedelt (vgl. Gotzky/Renz 2014). Die 91 im Verband Deutscher
Freilichtbihnen fast ausschlieRlich ehrenamtlich geflihrten Amateurtheatervereine begriiRen in der
Sommersaison auBerhalb von Coronazeiten regelmaRig rund eine Million Zuschauende pro Jahr, viele davon
Stammgaste. Allein an den 17 nordrheinwestfilischen Biihnen wirken rund 3.000 Ehrenamtliche vor, auf und
hinter der Biihne, viele davon seit vielen Jahren und mehrmals die Woche (Kegler 2018 a/b). Auch auf
europdischer Ebene wird ein wissenschaftlich-praxisbezogener Diskurs zur Lage und Bedeutung endogener
Akteurskonstellationen in landlichen Raumen gefiihrt. Verbdnde wie AMATEO3® und ENCC*® thematisieren in
Arbeitskreisen, Projekten und Tagungen unter anderem auch die Bedeutung und Bedingungen breitenkultureller
und soziokultureller Akteurinnen und Akteure, kultureller Zentren, Initiativen und Einrichtungen. Dariber hinaus
existieren Forschungsergebnisse und laufende Forschungsvorhaben zur Bedeutung spartenspezifischer
Akteurskonstellationen, wie den Musikvereinen als Orte kultureller Bildung (vgl. Laurisch 2018), sowie zu

39 Research (amateo.org), Zugriff: 20.03.2021
40 https://encc.eu/activities/projects/vital-village/; Working Group: Cultural Centres and Non-Urban Areas | European
Network of Cultural Centres (encc.eu), Zugriff: 20.03.2021


https://amateo.org/research/
https://encc.eu/activities/projects/vital-village/
https://encc.eu/index.php/activities/projects/working-group-territorial-development
https://encc.eu/index.php/activities/projects/working-group-territorial-development
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kiinstlerischen Residenzen (vgl. Kranixfeld 2020) in landlichen Riumen®. In Aufsitzen und kleineren Studien sind
Kirchen als Akteurinnen der kulturellen Teilhabe erfasst, jedoch bislang nicht umfassend in ihrer Bedeutung fiir
die landlichen Raume in den Blick genommen (vgl. Koch 2018, Renz 2017). Innerhalb der Literatur zu
Programmen und Projekten wie TRAFO*?, Neulandgewinner*, land.schafft** sowie im Rahmen von
Qualifizierungs-, Ermoglichungs- und Beratungsinitiativen und -programmen der Bundes- und Landesverbande,
Netzwerkstellen und anderer Einrichtungen und Initiativen® entwickelte sich in den letzten Jahren eine
programmbegleitende Praxisforschung. Aus dieser gingen zahlreiche Artikel, Evaluationen und Publikationen
hervor, die facettenreich auch lber die Situation der Kunst- und Kulturschaffenden in Bezug auf deren
Aktivitaten, Potenziale, Herausforderungen und Bedarfe berichten sowie ihre Bedeutung fir die kulturelle
Teilhabe in landlichen Raumen herausstellen®. Dariiber hinaus existieren Grundlagentexte und Positionspapiere
der Akteursbiindnisse, die an der Schnittstelle von Wissenschaft und Praxisforschung anzusiedeln sind und auf
lokaler, regionaler, Landes- und Bundesebene sowie im europaischen Diskurs verhandelt werden.

Erkenntnisse

Die Literatur zum Thema umfasst vielfaltige Facetten der Sichtweise auf die Situation und Potenziale der Kunst-
und Kulturschaffenden landlicher Rdume oder derjenigen, die aus urbanen Kontexten in den und fir die
landlichen Raume agieren. Neben der Beschreibung diverser Zielsetzungen und Methoden, Orte und Netzwerke
wird sich innerhalb der akteurszentrierten Forschung zur kulturellen Teilhabe vor allem auf deren Bedeutung fir
die Entwicklung landlicher Raume und die lageabhangigen Herausforderungen fokussiert oder es werden
beispielhafte Projekte dargestellt. Neben der Forschung zu Akteurinnen und Akteuren der Breitenkultur in
verschiedenen Studien, sind es die Raumpioniere und freien Kunst- und Kulturschaffenden, die
Akteurskonstellationen des weiten Feldes von Kultureller Bildung und diejenigen der Soziokultur, die Gegenstand
praxis-forschender Betrachtung sind. Als konsensual werden Uberwiegend die Herausforderungen des Umgangs
mit Transformationsprozessen und der Nachwuchsmangel innerhalb breitenkultureller Vereine und Initiativen
verhandelt. Ein weiterer Schwerpunkt lasst sich in der Betrachtung der Rolle von freien Kunstschaffenden und
soziokulturellen Akteurskonstellationen jenseits der Ballungsraume abbilden (vgl. Oderbruch Museum Altranft
2020). Nahezu tibereinstimmend werden professionelle Akteurinnen und Akteure mit urbanen
Bildungsbiografien als bereichernde Impulsgebende und Netzwerkende betrachtet, die dazu beitragen,
einheimische und zugezogene Bewohnerinnen und Bewohner der kleinen Orte und diinner besiedelten Regionen
impulssetzend zur spielerisch-kulturellen Beschaftigung mit lokalen und regionalen Narrativen
zusammenzufihren, mittels partizipativer Ansatze und professioneller Erméglichungsstrukturen zur Gestaltung
des Miteinanders in der Region zu befdhigen und auf diese Weise zur zeitgemaRen Entwicklung lokaler und
regionaler Identitit beizutragen (vgl. Schneider/Kegler/Koss 2017, Kegler 2020b, Kénig 2020, Wingert 2018%7).
Immer wieder verdeutlicht die aktuelle Forschungsliteratur, welchen enormen Herausforderungen der
Existenzsicherung diese Akteurinnen und Akteure innerhalb der landlichen Regionen ausgesetzt sind. Sie
beschreibt ein kulturpolitisches Ungleichgewicht zur Férdersituation urbaner Akteurskonstellationen und prift
weiterfiihrend die Potenziale und Gelingensbedingungen von Stadt-Land-Kooperationen, Fortbildungs- und
Qualifizierungsprogrammen, Ermoéglichungsstrukturen und generellen Wegen zur strukturellen Optimierung der
Lage dieser Akteurinnen und Akteure (ebd.).

Desiderate
Wenngleich gerade in den letzten Jahren eine Vielzahl von Forschungsaktivitdten die Rolle Kunst- und
Kulturschaffender in landlichen Raumen fokussiert, lassen sich immer noch pauschale Zuschreibungen finden, die

41 Der dritte Ort? Kiinstlerische Residenzen in lndlichen Rdumen (DO_KiL) — Universitit Koblenz - Landau (uni-koblenz-
landau.de), Zugriff: 20.03.2021

42 TRAFO - Modelle fiir Kultur im Wandel (trafo-programm.de), Zugriff: 20.03.2021

43 Home - Neulandgewinner. Zukunft erfinden vor Ort, Zugriff: 20.03.2021

4 projektforderung ,land.schafft“ | Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. (BKJ), Zugriff: 20.03.2021
4> Bundes- und Landesverbande der kulturellen Bildung und der kulturellen Jugendbildung, der Soziokultur, der Heimatpflege,
der Amateurtheatervereine und Freilichtbiihnen, der Musikvereine und Chére, der Brauchtumsvereine und der Heimatpflege,
der Netzwerkstellen und Plattform Kultur etc.

46 Diese Informationen finden sich Gberwiegend auf den Webseiten, in Broschiiren, Newslettern und Fachzeitschriften.

47 Kulturpolitik in landlichen Rdumen - Kulturpolitische Gesellschaft (kupoge.de), Zugriff: 18.03.2021


https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/fb1/sempaed/migration/forschungsprojekte/aktuelle-forschungsprojekte
https://www.uni-koblenz-landau.de/de/koblenz/fb1/sempaed/migration/forschungsprojekte/aktuelle-forschungsprojekte
https://www.trafo-programm.de/
https://neulandgewinner.de/
https://www.bkj.de/engagement/freiwilligendienste-kultur-und-bildung/projektfoerderung-landschafft/
https://kupoge.de/kulturpolitik-in-laendlichen-raeumen/
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die verschiedenen Faktoren, die die Wirkungskraft von Akteurinnen, Akteuren und Akteursnetzwerken
beeinflussen, wenig beriicksichtigen. Forschungsbedarf gibt es nach wie vor in Bezug auf verschiedene
Akteursgruppierungen, ihre Bedeutung und Situation. Die Rolle der Kirche als Akteurin und Rahmengebende
kultureller Angebote und Teilhabe spielt in der Forschung eine noch marginale Rolle. lhre Bedeutung als
Kulturakteurin in [andlichen Rdumen wird zwar erkannt und als relevant eingestuft, allerdings bisher nicht
tiefergehend erforscht und in ihren Potenzialen ausgelotet. Darliber hinaus sind insbesondere die von
Akteurinnen und Akteuren und ihren Interessenvertretungen immer wieder als desolat bezeichneten
Rahmenbedingungen der freien Szene Kunst- und Kulturschaffender (vgl. Landesverband Freier Theater in
Niedersachsen e.V. 2017; Braun 2018) sowie der Soziokultur (vgl. Bundesverband Soziokultur 2020: 22) noch
nicht flaichendeckend und nicht ausreichend differenziert nach Raumkategorien in den Blick genommen (vgl.
Kapitel 3.6). Es fehlen landeriibergreifende Studien und eine profunde Datenlage, die sich aus den landes- und
spartenspezifischen Studien ableiten lieRe. Bislang geben die statistischen Erhebungen einzelner Verbinde und
Sparten, aber auch die Datenerhebung des Statistischen Bundesamtes zur Soziokultur und Kulturellen Bildung
nur marginale Auskunft Gber Daten zur Lage und Bedeutung der Akteurskonstellationen in landlichen Rdumen.
Aussagen Uber Anzahl und Verteilung der Einrichtungen nach Raumkategorien und OrtsgroRenklassen auf
Bundesebene wurden dazu beispielsweise vom Bundesverband Soziokultur erhoben (Bundesverband Soziokultur
2019: 51/53), das Statistische Bundesamt veréffentlichte Zahlen zu den Einzugsgebieten der
Mitgliedseinrichtungen nach zusammengefassten Kreistypen (Statistisches Bundesamt 2020: 24). Um Klarheit
Uber die Bedeutung und die Bedarfe der kulturellen Akteurinnen und Akteure unterschiedlicher landlicher Raume
zwischen Breitenkultur, Soziokultur, freier und institutionalisierter Kunst- und Kulturszene im Uberblick zu sehen,
galte es, die bereits vorhandenen einzelnen Ergebnisse zusammenzufiihren und mit weiteren quantitativen und
qualitativen Daten aus umfassenderen Erhebungen zu speisen, Netzwerkanalysen anzuschlieRen und
exemplarische Tiefenbohrungen zu unternehmen, um konkreten Phanomenen landlicher Lebenswelten und ihrer
Wechselbeziehung zur kulturellen Aktivitat und Teilhabe auf die Spur zu kommen. Ein Verstéandnis der
Arbeitsweisen und Zielsetzungen, der Methoden und Wirkmechanismen, der Selbstverstandnisse und
Netzwerkbeziehungen der heterogenen Akteurskonstellationen in den sich verandernden landlichen Raumen
stellt ein dringend erforderliches zentrales Desiderat dar. Die Ergebnisse einer solchen Forschung wiirde die
Grundlage geben, passgenaue Férdermechanismen zu entwickeln und iber mogliche Wirkungen von
SteuerungsmaRnahmen besser informiert zu sein. Ein von den befragten Experten und Expertinnen immer
wieder geforderter Forschungsansatz wéare dabei auch eine differenziertere Analyse der Moglichkeiten, Grenzen
und Bedarfe einer zukunftsfahigen Forderung von Ehrenamtsstrukturen in der Breitenkultur, sowie derjenigen
der professionellen Akteurinnen und Akteure aus Soziokultur und freier Szene.

Urbane Akteurinnen und Akteure & Netzwerke
fur eine Umlandversorgung

Auch wenn die Mehrzahl der Kulturschaffenden landlicher Raume sich innerhalb der Breitenkultur verorten
lassen (Schneider 2014), fokussiert die Forschung immer noch stark die Rolle urbaner Akteurinnen und Akteure in
landlichen Raumen. Von der Forschung zu Kiinstlerresidenzen bis hin zur Bedeutung der Landesbiihnen fiir eine
Umlandversorgung, von impulsgebenden Leuchtturmevents an ,,Dritten Orten” bis hin zu mobilen und
dezentralen Konzepten oder Projekten im landlichen Umfeld reicht die Palette (vgl. Kulturpolitische Gesellschaft
2015; Wolter/Schiller et al; Wingert 2018; Kranixfeld 2020). Die Motivationen, sich im Umland kulturell zu
betatigen und entsprechende Angebote und teilhabeorientierte Projekte zu starten, sind ebenso vielfaltig wie die
Inhalte, Methoden und auch die Haltung der Akteurinnen und Akteure zur Aktivitdt jenseits der Metropolen.

Erkenntnisse
Allein der Blick auf die inzwischen recht heterogene Férderlandschaft im Feld verweist auf die Vielfalt der
Motivationen zum Engagement urbaner Akteurinnen und Akteure im landlichen Raum. Es geht um Beitrdge zur
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kulturellen Grundversorgung und um die Vitalisierung landlicher Gemeinschaften, daneben steht die Zielrichtung
der Qualifizierung und professionellen Begleitung von léndlichen Akteurinnen und Akteuren und auch um
innovative Impulssetzungen dort, wo die Gestaltungskraft nachzulassen droht. Es geht um Leuchtturmprojekte
und die Erprobung und Etablierung ,,Dritter Orte” als Gemeinschaftsorte, als Locations fiir ein urbanes Publikum
oder aber um soziale Orte des Zusammenspiels von Landbewohnerinnen und -bewohnern und Gasten aus der
urbanen Umgebung. Es geht um die Nutzung von Freirdumen, Leerstanden, Experimentierrdumen sowie um
Projektansatze der kulturellen Bildung (ebd.). Hier und da geht es auch um einen Mix aus mehreren
Zielsetzungen, zuweilen — oder womaglich stets? — vermengt mit emotionalen Aspekten, die im Landlichen
gesucht, vermutet oder gefunden werden (Kulturpolitische Gesellschaft 2015; Trummer/Decker 2020). Nicht
zuletzt zieht es urbane Kiinstlerinnen und Kiinstler als sogenannte Raumpioniere in die landlichen Rdume, auch
um glinstigere Ateliers und Werkrdaume, Proben- und Auffiihrungsorte zu finden oder inspirierende
Moglichkeiten kreativen Neudenkens zu erfahren. ,In der Provinz bin ich der Prinz“, so formulierte bereits vor
rund zehn Jahren ein Vertreter soziokultureller Einrichtungen seine Motivation zum Engagement in ldndlichen
Raumen (vgl. Kegler 2020a). Fir die Fordermittelgebenden stellt sich hdufig eine Partnerschaft mit gréReren
Tragerschaften mit mehr Persona als weniger aufwandig dar als die Zusammenarbeit mit kleinen, ehrenamtlich
agierenden Akteursgemeinschaften, die nicht tiber die personelle Kapazitaten zur Erstellung von Antragen und
Verwendungsnachweisen verfligen, damit entsprechende administrative Qualitdtsstandards nur mit hohem
Aufwand erfillen kénnen und weitaus weniger die Moglichkeit haben, sich regelmaRig tiber die aktuellen
kulturpolitischen Kunst- und Kulturdiskurse zu informieren (vgl. Gétzky 2012; Stiftung Niedersachsen 2014;
Martin 2015). Viele Projekte, die sich dem landlichen Raum widmen, sind Projekte, deren Hauptfokus auf die
Rander von Metropolregionen zielt, relativ selten werden in der einschlagigen Literatur urbane Akteurinnen und
Akteure sichtbar, die sich kontinuierlich in ihrer Arbeit den sehr landlichen Raumen mit weniger guter
soziobkonomischer Lage widmen. Etwas hadufiger ist eine punktuell projektbezogene Aktivitat dieser
Akteurskonstellationen auch dort zu verorten sein.*® Profunde und vergleichende Datenerhebungen zu diesen
Phanomenen wurden bislang nicht veroffentlicht. Auch die akteurs- oder spartenspezifische Forschung zu
Zielsetzungen und Motivationen urbaner Akteurinnen und Akteure in landlichen Raumen sind rar. Allerdings
weisen Untersuchungen zu Landesbiihnen und Gastspielhdusern sowie zu Kiinstlerinnen- und Kiinstlerresidenzen
durchaus auch auf distinktionsgepragte Grundannahmen und Haltungen urbaner Kunst- und Kulturschaffender
hin, die den landlichen Rdumen eine defizitdre Rolle zuschreiben. Die Gefahr dieser innerhalb qualitativer
Forschung belegbaren Haltungen (Kegler 2021) werden sowohl in der einschlagigen Forschungsliteratur
thematisiert als auch im Diskurs auf Fachtagungen®® in den Blick genommen. In den vorbereitenden Gesprichen
zum Hearing mit den Experten und Expertinnen und im Hearing selbst wurde die vertiefende Erforschung dieser
Thematik auffallend haufig als Desiderat beschrieben. Dort wo Akteurinnen und Akteure von auBen, die selbst
aus urban gepragtem Umfeld als Raumpioniere oder projektbezogen in landlichen Rdumen wirken wollen, hier
die Rolle des interessierten Gastes einnehmen und so Entdeckungen férdern, Impulse setzen und zum Aushecken
neuer Wege dienen, werden sie als zukunftsweisend fir alle Beteiligten gesehen (Kénig 2020). Wo die urbanen
Akteurinnen und Akteure allerdings als diejenigen auftreten, die sich als bildungs- und kulturbringende,
entwicklungsfordernde Gastgebende verstehen und die landliche Bevolkerung zum vermeintlich langersehnten
Kulturgenuss einladen, mag deren Aktivitat durchaus als kontraproduktiv empfunden werden (Renz 2019: 39,
Kranixfeld 2019: 194, Kegler 2021). Als fraglich oder zumindest herausfordernd wird der Effekt auf die
Zukunftsfahigkeit der Impulssetzungen gesehen und es werden langere Laufzeiten von Projekten gefordert oder
andere Moglichkeiten, die Ideen und Erfahrungen aus der Impulssetzung vor Ort weiterfiihren und vertiefen zu
kdonnen, beziehungsweise diese innerhalb der lokalen und regionalen Akteurslandschaft gestaltungspragend zu
integrieren. Mobile und dezentrale Konzepte sowie die kontinuierliche Netzwerkarbeit mit lokalen Akteurinnen
und Akteuren sind Modelle, die erprobt werden (vgl. Stiftung Niedersachsen 2015; Michatowski 2017; Kegler
2021: 75). Herausforderungen stellen sich auch hier immer wieder durch die Heterogenitat der
Rahmenbedingungen, durch raumliche, zeitliche, finanzielle und personelle Voraussetzungen, unterschiedliche
Diskurs- und Narrativkenntnisse, aber auch durch die sich aus den unterschiedlichen Lebens- und Arbeitsbeziigen

48 \igl. Informationen aus der Darstellung geforderter Projekte des Fonds Soziokultur, des Fonds Darstellende Kiinste, des
Kultur-macht-stark-Programms Kiinste 6ffnen Welten der BKJ, der Landesverbande Soziokultur, der Stiftung Niedersachsen
u.a.m.

49 vgl. Theater in der Provinz, Memmingen 15.04.2018; Regionalkonferenz LEADER-Region Ostalb, 27.03.2021
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ergebenden , kulturellen Vereinbarungen” der Netzwerkpartner und Netzwerkpartnerinnen, fir die es bislang
keine Patentmodelle zu geben scheint (Kegler 2017b).

Desiderate

Auch hier ware eine Forschung wiinschenswert, die sehr viel differenzierter als bisherige Forschungen erfasst,
welche Faktoren der Kulturarbeit in Iandlichen Raumen zugrunde liegen und in welcher Form eine
Umlandversorgung oder Beteiligung urbaner Akteurinnen und Akteure am Kulturgeschehen in landlichen
Raumen sinnvoll und praktikabel sein kénnte. Die innerhalb dieser Forschung verwendeten Methoden kdnnten
sich sowohl einer Vergleichs- als auch einer Bedarfsanalyse in unterschiedlichen landlichen Raumen widmen und
sollten im Schwerpunkt auch Regionen in den Blick nehmen, in denen Informationen nicht mittels einer
internetbasierten Deskresearch zu ermitteln sind. Sinnvoll erscheint es, hier auf ethnografische, qualitative und
auch kunstlerische Forschungsmethoden setzen. Auch ein internationaler Vergleich oder ein europdischer
Forschungsansatz konnte hier weiterfihrende Informationen liefern. Ein zentrales Desiderat wird auch hier in der
Erhebung und Auswertung von belastbaren Daten zu Aktivitaten der teilhabeorientierten Kulturarbeit urbaner
Akteurskonstellationen der diversen landlichen Rdume gesehen.

Kulturpolitik in landlichen Raumen

Eine explizite Forschung zur Kulturpolitik landlicher Raume ist bislang marginal und fast ausschlieBlich
landerspezifisch. Nach ersten Ansatzen im Rahmen der Ergebnisse aus der Enquete-Kommission (vgl. Deutscher
Bundestag 2007) entwickelte sich in Deutschland vor allem ausgehend von den Instituten fir Kulturpolitik der
Universitat Hildesheim und der Kulturpolitischen Gesellschaft eine weiterfiihrende Forschung zur Thematik (vgl.
Schneider 2014; Kulturpolitische Gesellschaft 2015; Kegler 2016a; Schneider/Kegler/Koss 2017; Wingert 2018),
deren Ergebnisse inzwischen sowohl im internationalen Diskurs verhandelt werden (ENCC 2020), Einfluss hatten
auf Modellprogramme®® und praxisforschende Erprobungen sowie in Studien und Kulturentwicklungsprozessen?
(Fink/Gotzky/Schneider 2013; Gotzky/Renz 2014; Kegler 2018 a/b) gescharft, vertieft und erweitert wurden. In
den nachsten Jahren sind gerade in diesem Forschungsfeld eine Fiille weiterer Erkenntnisse durch Evaluationen
und Begleitforschung zu erwarten, sofern diese notwendigen Instrumente im Rahmen der Modellprojekte und -
programme ermoglicht werden.

Erkenntnisse

Kulturpolitik in Deutschland ist in erster Linie stddtische Kulturpolitik, die auf stddtische
Infrastruktur und Nutzergruppen ausgerichtet ist. Die Spaltung kultureller Teilhabe ist deshalb
neben soziodemografischen Faktoren auch regional strukturiert. (Gétzky 2013)

Auch knapp zehn Jahre spéter bleiben beziiglich des von Doreen Goétzky beschriebenen Status quo der
Kulturpolitik landlicher Raume noch viele Fragen offen. Der Kommunalpolitik fehlen die Gestaltungsspielrdume,
aber haufig auch die Gestaltungskompetenzen. Kommunen ab einer GréRenordnung von rund 20.000
Einwohnerinnen und Einwohnern verfligen zuweilen (iber ein bescheidenes Budget in ihren Etats und
gegebenenfalls sogar einer ausgewiesenen Ansprechperson fir Kulturangelegenheiten innerhalb ihrer
Verwaltungen®2. Die Situation in kleineren Kommunen, insbesondere in sehr ldndlichen R&umen mit weniger

50 LandKulturPerlen | LandKulturPerlen, Zugriff 20.03.2021

51 Heft 151 IV/2015: Kultur in landlichen Raumen - Kulturpolitische Gesellschaft (kupoge.de), Zugriff: 27.03.2021

527.B. Anlaufstelle Kultur der Stadt Hayingen (2.147 Einwohnerinnen und Einwohner, Anlaufstelle Kultur (naturtheater-
hayingen.de)). Hayingen ist eine der wenigen Stadte unter 20.000 Einwohnerinnen und Einwohnern, die bereits eine
Ansprechpartnerin flr Kulturbelange beauftragen konnte. Beispiele fiir Kulturbeauftrage in kommunalen Gebietseinheiten
Gber 20.000 sind beispielsweise die Stelle Kulturmanagement im Odenwaldkreis (Kunst und Kultur (odenwaldkreis.de)), die
Servicestelle Kultur im Peiner Land (Startseite / Kultur Peiner Land (kultur-peinerland.de)), die Regionalmanager Kultur der
Lernenden Kulturregion Schwabische Alb (Kulturentwicklung in den Regionen verankern — Pilotprojekt ,,Regionalmanager/in


https://landkulturperlen.de/
https://kupoge.de/produkt/heft-151-iv-2015-kultur-in-laendlichen-raeumen/
https://www.naturtheater-hayingen.de/anlaufstelle-kultur.html
https://www.naturtheater-hayingen.de/anlaufstelle-kultur.html
https://www.odenwaldkreis.de/index.php?id=451
https://www.kultur-peinerland.de/
file:///C:/Users/beate/Downloads/Kulturentwicklung%20in%20den%20Regionen%20verankern%20–%20Pilotprojekt

SEITE 32 VON 56

guter soziodkonomischer Lage stellt sich dagegen weitaus desolater dar. Eine dauerhafte institutionelle
Forderung von Kulturschaffenden ist hier in der Regel ebensowenig moglich wie die Unterstiitzung durch
Investitionsmittel oder Projektgelder. Eine Vernetzung, Qualifizierung oder auch ein Austausch tber
Kulturbelange finden hier vielerorts nicht statt. Als freiwilliges Aufgabenfeld betrachtet, erhalten
Kulturangelegenheiten in der Fille anderer Herausforderungen und vor dem Hintergrund fehlender
Kompetenzen eine eher geringe Aufmerksambkeit (vgl. Gotzky 2013). Eine Reihe von Studien verweisen auf diese
Problematik sowie damit verknipfte weitere Faktoren, die im Hinblick auf die Kulturpolitik in Iandlichen Raumen
eine Gleichwertigkeit der Bedingungen in Frage stellen (vgl. Martin 2015; Schneider/Kegler/Koss 2017; Anders
2018; Wingert 2018, Sievers 2018). Vor dem Hintergrund der gerade durch die demografischen
Herausforderungen entstehenden anhaltenden Handlungsbedarfe in landlich peripheren und strukturschwachen
Raumen entsteht hier eine sich verscharfende Problemlage, die sich langfristig weder allein durch die punktuelle
Forderung einzelner Kulturprojekte sowie Kiinstlerinnen- und Kinstlerresidenzen in landlichen Raumen noch
durch eine Fokussierung auf die Wertschitzung des Ehrenamts im Verein l6sen ldsst.>® Vielmehr gilt es sich
ressortlbergreifend liber die gesellschaftliche Rolle von Kunst- und Kulturschaffenden in landlichen Raumen
bewusst zu werden und innovative Wege zukunftsfahiger struktureller Férderung zu finden und zu erproben
(Gotzky 2012; Scheytt 2012/13; Schneider/Kegler/Koss 2017; Anders 2018; Wingert 2018; Sievers 2018; ENCC
2020). Innerhalb der bisherigen praxisbezogenen Forschung zeichnen sich Ansatze ab, die auf eine Qualifizierung,
begleitende und beratende Unterstiitzung von Kommunalverwaltung und -politik ldndlicher
Gebietskdrperschaften setzen, wie beispielsweise im hessischen Programm der LandKulturPerlen. Ein weiterer
Gelingensansatz wird in der Bildung von sich gegenseitig befahigenden Allianzen aus Kunst- und
Kulturschaffenden, Verwaltung und Politik auf lokaler oder regionaler Ebene gesehen und innerhalb des
Programms der Kulturstiftung des Bundes TRAFO Il im Handlungsfeld Allianzen>® mit der ,Kulturplattform der
Lernenden Kulturregion Schwébische Alb“>® oder dem ,Netzwerk Kulturerbe Oderbruch“>” erprobt. Auch
Kulturentwicklungsprozesse in landlichen Regionen und Landkreisen kénnen dhnliche Zielsetzungen verfolgen
(vgl. Fohl 2018; Kulturbeirat Landkreis Oder-Spree & fach&werk Projektentwicklung 2020). Dartiber hinaus und
parallel dazu werden Modelle einer Umlandversorgung als konkrete Verpflichtung an staatliche Einrichtungen
erprobt. Hier wird vor allem nach Moglichkeiten gesucht, wie das jeweilige Programm nicht nur in Form eines
konsumierbaren Kunstangebots in abgespeckter und zielgruppenorientierter Form auch auf dem Land gezeigt
werden, sondern an die Potenziale und endogenen Akteurinnen und Akteure der landlichen Raume, ihre
Narrative und andere Teilhabefaktoren andocken oder sich auch auf besondere lokale und regionale
Herausforderungen und Identitdten beziehen kann (vgl. Kegler 2016a; Schneider 2019; Schrock 2019; Stolz 2019;
Renz 2019). Ein anderer kulturpolitischer Ansatz besteht in der Ausrichtung auf eine Starkung und Qualifizierung
endogener Akteurskonstellationen innerhalb der Regionen, Gemeinden oder Orte, beziehungsweise
communityvernetzend innerhalb und zwischen diesen (vgl. Kegler 2016a; Crugel 2017; Kegler 2018a/b;
Kegler/Tiemeyer 2020). Die Erkenntnis, dass diese Anséatze vielerorts zunichst eine Bestandsaufnahme und
tiefenbohrende Analysen regionaler und akteursspezifischer Gegebenheiten benétigen, um passgenaue
Fordermodelle zu entwickeln, hat sich inzwischen weitestgehend durchgesetzt und wird beispielsweise in
Programmen wie LandKulturPerlen®® erprobt und ausgeweitet (vgl. Wingert 2018). Dort, wo beispielsweise
soziokulturelle Akteurinnen und Akteure oder andere Netzwerke Kunst- und Kulturschaffender bereits

Kultur” > Lernende Kulturregion Schwabische Alb (lernende-kulturregion.de, Zugriff: 27.03.2021) oder auf Landesebene die
Plattform Kulturelle Bildung Brandenburg mit ihren Regionalbiiros (https://www.plattformkulturellebildung.de/, Zugriff
27.03.2021)

53 Auch wenn die grundsatzliche Problematik sich nicht durch Projektférderungen |6sen lasst, sind diese dennoch wichtige
Bausteine zur Sicherung der Kultur- und Regionalentwicklung in landlichen Rdumen und stellen wiederum die Grundlage fir
die weitere Forschung zu kulturpolitischen Handlungsbedarfen dar.

54 LandKulturPerlen | Kulturseminare, Zugriff: 20.03.2021

55 Allianzen - TRAFO 2 - TRAFO - Modelle fur Kultur im Wandel (trafo-programm.de), Zugriff: 20.03.2021

56 Kulturplattform der Lernenden Kulturregion Schwibische Alb - TRAFO 2 - TRAFO - Modelle fiir Kultur im Wandel (trafo-
programm.de), Zugriff: 20.03.2021

57 Netzwerk Kulturerbe Oderbruch - TRAFO 2 - TRAFO - Modelle fur Kultur im Wandel (trafo-programm.de), Zugriff:
20.03.2021
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impulsgebend, vernetzend und auf regionale Faktoren bezogen aktiv sind>°, sieht die Forschung bereits gute
Bedingungen fiir eine Etablierung von Ermoglichungs-, Beratungs- und Begleitungsstrukturen an diesen
Knotenpunkten und rat zur zukunftsgerichteten Starkung dieser regionalen Player als Netzwerkstellen (vgl.
Forbrich 2015; Pallas 2016). Wo diese netzwerkenden Akteurskonstellationen nicht angesiedelt sind, werden in
unterschiedlichen landlichen Regionen regionale Ankerpunkte und Netzwerkakteurinnen und -akteure als
Regionalmanager Kultur®, Kulturbeauftragte®!, Netzwerkstellen®? — vor allem mit kleinrdumigem Bezug und
aufsuchenden Kulturberatungsaktivitaten bislang als Modelle erkenntnisleitend erprobt oder innerhalb der
Forschungsliteratur empfohlen. Auf Bundesebene war und ist die Kulturstiftung des Bundes mit mehreren
Modellvorhaben an der Weichenstellung fir zukunftsfahige kulturpolitische Ansatze beteiligt und konnte mit
Programmlinien wie dem Fonds Neue Linder®, Tanzland®*, Neue Auftraggeber®, TRAFO | und TRAFO 11
innovative Wege kulturpolitischer Weichenstellung erproben. Zentral sind hier beispielsweise Uberlegungen zur
Ausgestaltung des Verhiltnisses zwischen Akteurskonstellationen von Breitenkultur, Soziokultur, Kultureller
Bildung, freier Szene, urbaner Kultureinrichtungen, Regionalentwicklung, Kommunalverwaltung und -politik, um
ein deutlich erkennbares Desiderat an Synergien und Kommunikation durch einen verstarkten Austausch auf
Augenhdhe zu erreichen. Die bisherigen Beobachtungen aus den Modellversuchen decken sich mit
Forschungsergebnissen und Aussagen der Expertinnen und Experten zur Problematik der Entwicklung von
zukunftsfahig wirksamen Formaten, die einen zielgerichteten Dialog auf Augenhohe dauerhaft ermoglichen. Auch
wenn die Entwicklung des jeweiligen landlichen Raumes und der Starkung der gesellschaftsgestaltenden
Kulturakteurinnen und -akteure das vereinbarte Ziel dieser Allianzen darstellt, sind die Lebenswelten und
Arbeitsbedingungen, das Selbstverstandnis, die Kommunikationsgewohnheiten und Grundannahmen, das
Hintergrundwissen und die jeweiligen Diskurse hdufig so heterogen, dass diese Netzwerkarbeit durchaus zur
immensen Herausforderung werden kann und moderierender und innovativer Strukturen und Methoden bedarf.
Die Umsetzung der empfohlenen MaRnahmen zur Starkung der gesellschaftsgestaltenden und
teilhabeorientierten Kulturarbeit erfordert dariber hinaus ein Bewusstsein fir die Potenziale und Bedarfe,
Rahmenbedingungen und Personalsituation, beziehungsweise die Engagementstrukturen mit denen die
endogenen Kulturschaffenden ihre teilhabeorientierten Programme gestalten. Es erfordert aber auch die
entsprechende Bereitschaft und Moglichkeiten der Akteure und Akteurinnen, gemeinsam mit Vertreterinnen und
Vertretern aus Politik und Verwaltung nach Wegen zukunftsweisender Strukturen zu suchen. Wo entsprechende
Handlungsmoglichkeiten, die beispielsweise durch Haushaltsansatze, Personalkapazitdten und impulsgebende
und netzwerkende Personlichkeiten innerhalb des Bezugsraums entstehen, gegeben sind, kdnnen sich hieraus
innovative Wege ergeben und es kann ein unterstiitzendes Netzwerk geschaffen werden.

Grundsatzlich stellen sich darliber hinaus seit vielen Jahren in Forschung und Akteurspraxis die biirokratischen
Anforderungen innerhalb der FérdermaRnahmen als grofRe Herausforderung fiir die landlichen
Akteurskonstellationen dar, die —anders als viele urbane Organisationen — diese verwaltenden Tatigkeiten haufig
zusatzlich zu ihrem hohen ehrenamtlichen Engagement durchfiihren missen oder als Einzelakteure und -
akteurinnen eine grofe Fille von Aufgaben zu bewaltigen haben. Ihr oftmals prekares und vielfaltig
herausforderndes Arbeitsfeld gibt ihnen seltener die Gelegenheit, sich intensiv mit Sprache und Diskursen der
heterogenen Forderlandschaft zu beschaftigen. Die Entbirokratisierung des Antragswesens ist somit immer

59 7.B. Netzwerk Kultur & Heimat Hildesheimer Land e.V. Kultur | Netzwerk Kultur & Heimat Hildesheimer Land |
Niedersachsen (netzwerk-kultur-heimat.de), Kiinstlerkolonie Fichtelgebirge About — Kiiko (kueko-fichtelgebirge.de), Zugriff:
20.03.2021

60 Kulturentwicklung in den Regionen verankern — Pilotprojekt ,,Regionalmanager/in Kultur” > Lernende Kulturregion
Schwabische Alb (lernende-kulturregion.de), Zugriff: 20.03.2021

61 Anlaufstelle Kultur (naturtheater-hayingen.de), Zugriff: 20.03.2021

62 Koppelschleuse Meppen | Die Koppelschleuse (koppelschleuse-meppen.de), Zugriff: 20.03.2021

63 Fonds Neue Lander | Kulturstiftung des Bundes (kulturstiftung-des-bundes.de), Zugriff: 20.03.2021

64 Tanzland | Kulturstiftung des Bundes (kulturstiftung-des-bundes.de), Zugriff: 20.03.2021

65 Neue Auftraggeber, Zugriff: 20.03.2021

66 Uber TRAFO - Programm - TRAFO - Modelle fiir Kultur im Wandel (trafo-programm.de), Zugriff: 20.03.2021
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wieder eine Forderung — nicht nur innerhalb der landlichen Akteursszene — und betrifft vor allem die
Kulturschaffenden der peripheren Rdume® (vgl. Wingert 2018; Kegler 2020a).

Kultur- und forderpolitisch relevant kann dariiber hinaus auch die Unterstiitzung endogener
Akteurskonstellationen sein, sobald diese aufgrund ihrer haufig prekdren Personalsituation und grof3er Anteile
ehrenamtlichen Engagements im Zuge von regionalen Transformationsprozessen um ihre Zukunftsfahigkeit
firchten oder in sensiblen Phasen eines Generationenwandels neue Wege beschreiten miissen oder wollen.
Unterstltzung in diesen Phasen, wie sie beispielsweise im Programm sozioKChange der Stiftung Niedersachsen
erprobt werden, zeigen, dass gerade die Nachwuchsproblematik in Iandlichen Raumen zur spezifischen
kulturpolitischen Aufgabenstellung werden kann.%®

Desiderate

Obgleich sich durch vorliegende Forschungsergebnisse inzwischen zumindest ein generelles Bewusstsein fiir
besondere Potenziale, Herausforderungen und die Gberwiegend prekaren Arbeitssituationen professioneller
Kulturschaffender jenseits der kulturellen Hot Spots entwickelt hat, kann bisher von einer flichendeckenden
Umsetzung der in dieser Forschung formulierten Handlungsempfehlungen nicht ausgegangen werden. Noch
immer scheint das Feld zu diffus zu sein und die bisherigen Ergebnisse der Grundlagenforschung zu
Forderbedarfen der Akteurinnen und Akteure haben bislang nicht hinreichend zu einer Umsetzung der darin
formulierten kulturpolitischen Handlungsempfehlungen gefiihrt. Es kann an dieser Stelle lediglich vermutet
werden, dass die auf Basis der bisherigen Forschung identifizierten kulturpolitischen Handlungsempfehlungen
einer weiteren Differenzierung bediirfen und die jeweiligen Zielgruppen noch starker adressiert werden. Die
Kulturpolitikforschung stellt jedenfalls fest, dass gerade in kleinen, strukturschwachen und peripheren
Kommunen teilweise enorme Informations- und Qualifzierungsbedarfe (Gotzky 2013) bestehen, die durchaus
auch strukturell verursacht sein kénnen.% Ein zentrales Forschungsdesiderat bildet sich damit sehr konkret in der
Auslotung von Moglichkeiten der Wissensvermittlung und Qualifizierung sowie der Etablierung von
Kommunikations- und Austauschprozessen zwischen den diversen endogenen Akteurskonstellationen aus
Verwaltung, Politik, Regionalentwicklung und Kulturszene in ihrer ganzen Spannweite. Zu erforschen wéaren
dariber hinaus auch die Moglichkeiten bedarfsgerechterer und entbirokratisierter Férderung, die die
gemeinsamen Zielsetzungen in den Vordergrund stellen, Prozesse auf Augenhdhe und unter innovativen
WertemaRstaben ermdglichen und die Potenziale landlicher Rdume verstarkt in den Blick nehmen. Hier kénnte
beispielsweise eine vergleichende Analyse bisheriger Forderprogramme, ihrer Hiirden und
Gelingensbedingungen ansetzen und in partizipativen Verfahren gemeinsam mit Akteurinnen und Akteuren aus
Politik, Verwaltung, Kulturpraxis und Forschung nach neuen Wegen geforscht werden.”® Nicht zuletzt wire auch
die Verantwortung staatlich geférderter Akteurinnen und Akteure fiir eine Umlandversorgung unter
Berlicksichtigung der differenziert zu betrachtenden Gegebenheiten, Potenziale und Herausforderungen viel
intensiver als bisher zu beleuchten und damit verknipft Gber entsprechende kulturpolitische Weichenstellungen
nachzudenken, die gegebenenfalls diesen grundsatzlichen Paradigmenwechsel begleiten missten. Es ist zu
vermuten, dass flir diese Desiderate der Kulturpolitikforschung wiederum eine vertiefende und interdisziplinare
Grundlagenforschung zu Faktoren, Akteurskonstellationen, Wechselwirkungen, Potenzialen und

67 Kultur férdern — Fordern vereinfachen — Ehrenamt stirken — Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur Rheinland-Pfalz (lag-
sozkul.de), Zugriff: 20.03.2021

58 s0zioK_change (stnds.de), Zugriff: 20.03.2021

59 |m Gegensatz zu politischen Strukturen in urbanen Raumen finden sich auf der kommunalen Ebene in ldndlichen Raumen
nur selten eigene Kulturressorts, die mit Fachkraften besetzt sind und sich aktiv mit entsprechenden kulturpolitischen
Diskursen auseinandersetzen kdnnen. Uber Kulturbelange entscheiden in der Regel fachfremde ehrenamtliche Ratsmitglieder,
in der Regel in Ausschissen, die sich auch und vorrangig Fragen zu Bildung, Sport und Jugend oder Wirtschaft und Tourismus
beschaftigen. Das zeitraubende Ehrenamt wird dazu gerade in ldndlichen Raumen mit zeitraubenden Pendeldistanzen eher
von Menschen ausgefiihrt, die nicht mehr aktiv im Erwerbsleben stehen und sich weniger aktiv an Gberregionalen aktuellen
Diskursen zu kulturpolitischen Themenstellungen beteiligen. Diese und weitere Phanomene unterschiedlichen
Entscheidungsverhaltens aufgrund struktureller Herausforderungen erforscht und beschreibt u.a. Doreen Gétzky ausfiihrlich
in ihrer Dissertation (Gotzky 2013, s.a. Kegler 2020)

70 |m Aufbau einer solchen vergleichenden und partizipativen Forschung kann beispielsweise auf die Ergebnisse einzelner
evaluierter neuer Forderwege bestehender Modellprogramme zurlickgegriffen werden und auch ein internationaler Vergleich
hilfreich sein.
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Rahmenbedingungen kultureller Aktivitdten und Teilhabe in den von unterschiedlichen Gegebenheiten und
Entwicklungen gepragten landlichen Raumen erforderlich ist. Dazu ist es sinnvoll, die Fragen moglicher Synergien
und deren Herausforderungen auch vor dem Hintergrund historischer Entwicklungen von Haltungen,
Zielvorstellungen, Methoden, Selbstverstandnissen und Qualitatskriterien der Akteurslandschaften im Hinblick
auf ein gelingendes Miteinander fiir und innerhalb der landlichen Rdume zu betrachten.

Feldrander und Schnittmengen

Jenseits der beschriebenen Schwerpunkte innerhalb der Forschung zum Themenfeld ,Bedeutung kultureller
Aktivitdten und kultureller Teilhabe fiir Iandliche Rdume*” lassen sich zahlreiche weitere Anséatze identifizieren, die
sich teilweise nur marginal einem der oben genannten Themenfelder zuordnen lassen oder Schnittmengen zu
mehreren Feldern aufweisen. Insbesondere in themenspezifischen Diskussionen mit den Expertinnen und
Experten im Hearing und in vorangegangenen Gesprachen kristallisierten sich einige zentrale
Querschnittsthemen heraus, die es in einer weiterfihrenden, vertiefenden Forschung und praxisrelevanten
Erprobung detailreicher zu beleuchten gilte.

Erkenntnisse

Neben der innerhalb der Gesprache mit Expertinnen und Experten sehr zentral geduRerten Notwendigkeit einer
verstarkten Umsetzung, Erweiterung und Vertiefung von Forschungsergebnissen zur bedarfsgerechten und auf
Zukunftsfahigkeit ausgerichteten FérdermafRnahmen (s. Kap. 3.6) bildeten aktuelle Forschungserkenntnisse zu
,Dritten Orten” Anlass fiir intensive Uberlegungen. Bestimmend fiir diese Auseinandersetzung ist zum einen nach
wie vor die bereits 1989 durch Ray Oldenburg angeregte Forschung zur Fokussierung auf eine Neugestaltung und
Inwertsetzung von sozialen Orten, die sowohl in urbanen als auch in landlichen Kontexten zu einer Ausgestaltung
des gesellschaftlichen Miteinanders jenseits von ,Zuhause” als Erstem Ort und , Arbeitsplatz” als Zweitem Ort
(vgl. Oldenburg 1989) geeignet erscheinen. Erste Ergebnisse einer beginnenden Forschung zu landlichen
Kulturhdusern der DDR (vgl. Pallas 2016) sowie ganz allgemein zu Gemeinschaftsorten in landlichen Raumen (vgl.
Kranixfeld 2020) verweisen sowohl auf eine historische Bedeutung und Entwicklungsgeschichte als auch auf
aktuelle Nutzungspotenziale als Dritte Orte. Modelle einer Wieder- und Neubelebung werden derzeit wieder
verstarkt diskutiert. Daneben erprobten Akteurinnen und Akteure der Soziokultur bereits seit den
Alternativbewegungen der 1980er Jahre die Revitalisierung und Neuschaffung sozialer Orte auch in landlichen
Raumen. Bis heute flihren einige von ihnen bewahrte Konzepte ortszentriert oder projektspezifisch, auch
dezentral oder als mobile Angebote weiter (Kegler 2020a). Einige Férderprogramme unterstiitzen eine
entsprechende Praxiserprobung’®. Das Prinzip der Zwischenraum- oder Leerstandsnutzung kann als Erweiterung
des Prinzips der Dritten Orte um temporare Kulturstatten betrachtet werden und ermoglicht erganzende
Erkenntnisse im Hinblick auf die Ermoglichung kultureller Aktivitdten und Teilhabe in landlichen, aber durchaus
auch in urbanen Ridumen (vgl. Faber/Oswalt 2013; Drews 2018; Sowada/Hotopp-Riecke 2020).

Gerade das Interesse an den bislang vor allem im Umfeld landlicher Erprobungen getroffenen Erkenntnissen zu
Dritten Orten verweist auf eine grundsatzliche Anregung der befragten Expertinnen und Experten, sich generell
starker den aus den bisherigen Forschungserkenntnissen ermittelten Potenzialen teilhabeorientierter
Kulturauspragungen und gesellschaftsrelevanter Methoden und Strategien zu widmen und diese Erkenntnisse auf
ihre Ubertragbarkeit fiir urbane Gesellschaften zu {iberpriifen. In dieser Hinsicht kann der ldndliche Raum im
Forschungsszenario zur Laborsituation werden, zu einem Experimentierraum, der in der kiinstlerisch
erprobenden sowie der empirisch forschenden Tiefenbohrung Erkenntnisse tber die Rolle kultureller Teilhabe im
Miteinander von Netzwerken der Individuen und Akteursgruppierungen gewinnen lasst.

7! Férderprogramm ,,Dritte Orte — Hauser fir Kultur und Begegnung im landlichen Raum* | Das Landesportal Wir in NRW,
Zugriff: 20.03.2021
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Die Potenziale einer Riickbesinnung oder auch Neugestaltung landlicher Akteurspraktiken und Haltungen sehen
einige der Expertinnen und Experte sowie andere Forschende auch innerhalb der Klima- und Umweltdebatten,
die durchaus auch innerhalb einer landlichen Kulturarbeit angesiedelt werden, diese beeinflussen und von dieser
beeinflusst werden’? (vgl. Amann 2018). So entstanden beispielsweise im Zuge der Anti-Atomkraftbewegung
Uber die gemeinsame Zielsetzung neue Formen alternativer, umweltaktivistischer und nach Machtfreiheit
strebender Gemeinschaften und deren Kulturinitiativen”, die bis heute die Entwicklung in den jeweiligen
landlichen Rdumen pragen (vgl. Kegler 2020a). In den von sogenannten Raumpionieren neu belebten Héfen und
Leerstanden der Ostlichen Bundesldander lassen sich ebenfalls Akteursgemeinschaften ausmachen, die haufig von
urbanen Kunstschaffenden gepragt, ein urbanes Publikum anziehen, vor allem, wenn sie sich noch in erreichbarer
Ndhe der Metropolregionen finden und die Orte dem Bild von landlichem Idyll der urbanen Szenen entsprechen
(vgl. Wolter/Schiller et al 2018; Nell/Weiland 2019). Nicht immer gelingt es den starken Akteursgemeinschaften
der zugezogenen Szene, mit Gruppierungen der alteingesessenen Bevolkerung gemeinsam aktiv zu werden. Eine
Netzwerkbildung wird eher zu gleichgesinnten Akteursgemeinschaften gesucht als zu den haufig ebenso
geschlossenen traditionellen breitenkulturellen Communitys. Vereinzelt lassen sich hier jedoch auch Beispiele
gelingender Interaktion zwischen den Szenen finden. Eine Forschung zu Gelingensbedingungen fiir diese
Kooperationen und Netzwerkaktivitdten ist bislang rar.

Im Hearing der Expertinnen und Experten wurde dariiber hinaus die Notwendigkeit eines addaquaten und
praxisrelevanten Wissenstransfers thematisiert sowie der Bedarf einer Ableitung konkreter akteurszentrierter
Handlungsempfehlungen.

Desiderate

Als zentrales Desiderat wird die Forschung zu Potenzialen und Bedarfen von Dritten Orten aufbauend auf bislang
vorhandene Kenntnisse und Erfahrungen in den differenziert zu betrachtenden landlichen Rdumen gesehen. Es
wird darlber hinaus durch die befragten Expertinnen und Experten angeregt, einen Wechsel in der Sichtweise
auf die landlichen Rdume einzunehmen, der sich von einer defizitorientierten Ausrichtung 16st und danach zu
fragen beginnt, was gegebenenfalls auch aus dem Mikrokosmos landlicher Raume fiir die gesellschaftlichen
Prozesse in urbanen Rdumen abgeleitet werden kann und wie letztlich ein Austausch von Erfahrungswissen und
Erkenntnissen zwischen unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren aus Kultur, Verwaltung und Politik, aus
urbanen und landlichen Akteurskonstellationen auf Augenhéhe und unter differenzierten Wertmalstdaben
gefiihrt werden kann. Es bleibt zu erforschen und zu erproben, welche Faktoren fiir einen entsprechen
Blickwechsel benétigt werden, welche Formate gegebenenfalls entwickelt werden missten, um auch diejenigen
einbeziehen zu kénnen, in deren Lebenswelt die kulturpolitischen und urban gepragten Kunst- und Kulturdiskurse
bislang keinerlei Relevanz aufweisen. Ein weiteres Desiderat stellt die Erforschung moglicher Vermittlungsformate
und Curricula heraus, die dazu geeignet erscheinen, professionelle Kulturforschende, Kulturschaffende,
Verantwortliche in Verwaltung, Politik und Regionalentwicklung und auch ehrenamtlich Engagierte
bedarfsgerecht fiir Prozesse einer zukunftsweisenden und teilhabeorientierten Kulturarbeit in landlichen Raumen
zu befahigen. Dazu gehort, nicht zuletzt, auch die Entwicklung und Erprobung passgenauer Methoden
empirischer, tiefenbohrender und auch kiinstlerischer Forschung, deren Wissensaufbereitung und Vermittlung.

72 Musik und Klima — Auftakt (musik-und-klima.de), Zugriff: 20.03.2021
73 Vgl. Kulturverein Platenlaase - Café Grenzbereiche - im Wendland; Kulturelle Landpartie (kulturelle-landpartie.de);
Weltbiihne Heckenbeck - Herzlich Willkommen! (weltbuehne.info), Zugriff: 18.03.2021


https://musik-und-klima.de/
https://www.platenlaase.de/
https://www.kulturelle-landpartie.de/
http://weltbuehne.info/
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Zentrale Erkenntnisse

In landlichen Rdumen gibt es nahezu alles, was es in den urbanen Zentren auch gibt, nur nicht tGberall und nicht
in der gleichen Dichte, so formulierte es eine der befragten Expertinnen und Experten und verweist damit auf die
grolle Vielfalt sowohl der landlichen Lebenswelten wie auch auf die hohe Diversitat an Kultureinrichtungen und
Teilhabeangeboten, die sich auch jenseits eines Systems der zentralen Orte und ihrer Versorgungsfunktion im
Laufe der Jahre herausgebildet hat. Das typische Dorf gibt es dabei genauso wenig wie den typischen landlichen
Raum. Wo die eine Region gepragt ist durch den Braunkohleabbau und innovative Kulturprojekte, die mit
Akteurinnen und Akteure vor Ort Vergangenheit und Zukunft der Region spielerisch ausloten, kann das idyllische
Dorf mit seiner romanischen Backsteinkirche keinen Nachwuchs mehr flir den ergrauten Mannergesangsverein
rekrutieren, wahrend sich Jugendliche aus beiden Regionen mittlerweile lieber zu gemeinsamen virtuellen
Gamingsessions statt an der Bushaltestelle am jeweiligen Ortsausgang treffen. Im Allgemeinen Idsst sich jedoch
feststellen, dass unter vielfdltigen Faktoren fiir die Vitalitat Iandlicher Raume die Gestaltungskraft und der
Gestaltungswille der Akteurinnen und Akteure sowie der Bewohnerinnen und Bewohner zentral sind und diese
wiederum durch kulturelle Teilhabe befordert werden kdnnen. Feststellbar bleibt auch, dass soziale Begegnungen
an Dritten Orten, Impulse und Impulsgebende, Netzwerke und Netzwerkende ebenso wie Narrative und damit
verbunden die Entwicklung regionaler Identitat(en) Faktoren fir ein vitales Miteinander darstellen. Wo die
Faktoren oder Personen nur noch eingeschrankt ihre Wirkungskraft entfalten kdnnen, wie haufiger in sehr
peripheren Regionen in weiter Pendelentfernung zu Bildungs- und Arbeitszentren, kdnnen Impulse und
Akteurinnen und Akteure von auRen wertvolle Beitrage fir eine lokale Vitalisierung leisten. Zu den
Gelingensbedingungen gehoren in der Regel Zeit, die Bereitschaft, sich als Gast auf die Menschen und Prozesse
vor Ort einzulassen und aus dieser Nahe heraus mit den kiinstlerisch-kulturellen Teilhabeprozessen an das
anzudocken, was sich vor Ort im Austausch mit den Menschen als Anknipfungspunkt weiter entwickeln lasst.
Herausforderungen ergeben sich durch die prekdre Lage der professionellen Kulturschaffenden in landlichen
Ridumen, die ihrer Arbeit haufig nur mit geringen finanziellen Mitteln und hoher Risikobereitschaft’* nachgehen
kdénnen, vor allem dort, wo den Kommunen die Mittel oder das Wissen um die Bedeutung teilhabeorientierter
Kulturangebote und -aktivitaten fehlen. Trotz zahlreicher Modellprogramme und -projekte fehlt eine
ausreichende Grundlagenforschung, die — jenseits emotional behafteter Bilder und defizitorientierter
Zuschreibungen — belastbare Daten lber die Vielfalt von Faktoren und Wirkmechanismen kultureller Aktivitdaten
und Teilhabe in den heterogenen landlichen Raumen erhebt. Eine solche Forschung kénnte letztlich dazu
beitragen, die bislang fehlenden Bausteine fir die Entwicklung zukunftsfahig wirksamer und differenzierter
kultur- und regionalpolitischer Handlungsempfehlungen zu liefern.

74 Nicht jeder Projektantrag wird bewilligt, die Arbeitszeit und Vorleistungen zur Antragstellung, haufig auch die gesamte
Administration sind in der Regel unbezahlt, die Auszahlung von Projektmitteln erfolgt in manchen Foérderverfahren erst nach
Leistungserbringung und erfordert damit eine Vorfinanzierung aus Eigenmitteln oder Krediten. Ein Finanzierungsmix, dem
unterschiedliche Projektantrage mit heterogenen administrativen Anforderungen zugrunde liegen ist fiir viele Akteurinnen
und Akteure der Kulturarbeit landlicher Raume nach wie vor das Alltagsgeschaft.
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Zentrale Desiderate und
Empfehlungen

Aus der vorangegangenen Analyse des bisherigen Forschungsstandes und den vielfaltigen Beitragen im
interdisziplinaren Hearing der Expertinnen und Experten lieBen sich sowohl themenspezifische als auch
themenubergreifende Desiderate fir eine weiterflihrende Forschung identifizieren. Darliber hinaus wurde im
Austausch mit den Expertinnen und Experten deutlich, dass, unabhangig von der Ausformulierung von konkreten
Forschungsfragen, die Wahl passgenauer praxisorientierter Forschungsmethoden, die praxisrelevante
Ausgestaltung des Wissenstransfers und die Entwicklung konkreter akteursspezifischer und kulturpolitischer
Handlungsempfehlungen zentrale Elemente kinftiger Forschungsausschreibungen darstellen sollten.

Themenfokussierung auf dem Hearing der Expertinnen und Experten

Auf Grundlage des vorgelegten Zwischenstandberichts mit den Ergebnissen der Deskresearch und der
Einzelgesprache mit 18 ausgewahlten Expertinnen und Experten ergaben sich im digitalen Hearing aus der
Debatte um die Themenfokussierung sechs Arbeitsgruppen. Innerhalb der Arbeitsgruppen wurden die
Erkenntnisse diskutiert, weitere Desiderate benannt und bereits benannte Desiderate gescharft und erweitert.

—  Kulturpolitik Arbeitsgruppe |
— Endogene Akteurinnen und Akteure Arbeitsgruppe I
— Internationale Bezlige Arbeitsgruppe Il
— Grundlagenforschung Arbeitsgruppe IV
— Urbane Akteurinnen, Akteure und Netzwerke  Arbeitsgruppe V
—  Wissenstransfer Arbeitsgruppe VI

Daruber hinaus wurden die Themen Digitalisierung, Zielgruppen sowie Nachhaltigkeit als relevant benannt,
fUhrten jedoch durch Prioritdtensetzung nicht zu vertiefenden Auseinandersetzungen innerhalb von
Arbeitsgruppen. Allerdings wurden die jeweiligen thematischen Bezlige in ihren Wechselbeziehungen
ansatzweise auch innerhalb der bestehenden Gruppen diskutiert.

Wie zu erwarten, ergaben sich in der Fokussierung auf zentrale Desiderate innerhalb der themenspezifischen
Gruppen stets auch Bezlige zu anderen Themenschwerpunkten. Aus der Auswertung der jeweiligen Ergebnisse
ergaben sich daher vor allem themeniibergreifende Forschungsansdtze, die eine Zuordnung zu den eingangs
gebildeten Kategorien (vgl. Kapitel 3) an dieser Stelle weitestgehend obsolet werden lassen.

Zentrale Desiderate und
Forschungsempfehlungen

Desiderat I: Erforschung von Grundlagen zu Annahmen und
Erwartungen

Aus einem Mangel an belastbaren Daten lber die Faktoren und Wirkmechanismen von kulturellen Angeboten
und Teilhabeformaten in landlichen Rdumen ist anzunehmen, dass sowohl das Handeln kultureller Akteure wie
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auch kulturpolitische Zielsetzungen, Strategien und Entscheidungen gepragt sind von einer Vielzahl subjektiver,
zuweilen ggf. auch emotional aufgeladener Annahmen, Erwartungen und Bilder von Landlichkeit.

Es wird daher empfohlen, bestehende Bilder, Erwartungen und Annahmen zu Landlichkeit und (vermeintlichen)
Iandlichen Entwicklungsbedarfen sowie zu Wirkmechanismen und Faktoren kultureller Aktivitaten und Teilhabe
im Feld zu identifizieren und kritisch sowie differenziert auf ihre Richtigkeit zu Gberprifen. Weiterhin wird
empfohlen, die jeweiligen kultur- und regionalpolitischen Handlungsstrategien und Entscheidungsprozesse in
Bezug auf die grundlegenden Annahmen von Akteuren und Entscheidungstragenden zu tGberpriifen und
Entscheidungsstrukturen zu beforschen.

Desiderat |

Erforschung von Grundlagen zu Annahmen und Erwartungen

— Erhebung und Analyse von Annahmen, Erwartungen und Bildern von ,Landlichkeit” und ,Wirkmechanismen
kultureller Teilhabe in Iandlichen Raumen*

— Untersuchung der Auswirkungen dieser Annahmen und Erwartungen auf das Entscheidungs-verhalten von
Akteurinnen und Akteuren aus Kulturpraxis, Kulturverwaltung, Kulturpolitik und Regionalentwicklung

— Abgleich und Analyse der gewonnenen Ergebnisse mit realen Gegebenheiten und belastbaren
Forschungsergebnissen (z.B. aus der Forschung zu DESIDERAT Il — Forschung zum Faktor KULTUR fiir die
Entwicklung landlicher Radume)

—  Entwicklung von Handlungsempfehlungen und Formaten des Wissenstransfers

Methoden

Empfohlen wird

— die Zusammenstellung eines interdisziplindren Teams aus kulturwissenschaftlichen und
regionalwissenschaftlichen Disziplinen mit Erfahrungen in qualitativen, quantitativen, ethnografischen und
gef. auch kiinstlerischen Forschungsmethoden,

— ein Methoden-Mix aus Quellenanalysen, qualitativer Sozialforschung, ethnografischer und kinstlerischer
Methoden wie beispielsweise

o Analysen der Kulturforderprogramme und Strategiepapiere im Mehrebenensystem der
Kulturpolitik (ggf. auch im européischen / internationalen Vergleich)

o qualitative Methoden der Sozialforschung (z.B. leitfadengestiitzte oder narrative Interviews
mit Entscheidungsverantwortlichen, Fokus-Gruppen-Gesprache)

. ethnografische Methoden der Beobachtung und Feldforschung (z.B. Beobachtung von

Entscheidungsprozessen im politischen Mehrebenensystem, Beobachtung von
Strategieplanungsprozessen und Diskursen in Netzwerken von Praxisakteurinnen und -
akteuren der Kunst- und Kulturszene)

o Methoden kiinstlerischer Forschung, um mit Mitteln nonverbaler Kommunikation die
entscheidungsleitenden unterbewussten Annahmen und Bilder von Landlichkeit
aufzudecken und in spielerischen Formaten teilhabeorientierter Forschung weitere Aspekte
der Thematik sichtbar zu machen

o Untersuchungen zu Lebensstilen / Lebensstilanalysen in landlichen Raumen in Bezug auf
Kultur,

— internationale Forschungsergebnisse und Forschungsmodelle einzubeziehen,

— Diversitatssensibilitat, interessierte Offenheit und wertschatzende Haltung fiir unterschiedliche
Kommunikationsformen, Begriffsverstandnisse und Lebenswelten als grundlegende Voraussetzung
erfolgreicher Forschungsaktivitaiten anzunehmen und innerhalb des Prozesses immer wieder zu reflektieren
sowie

— einen regelmaRigen interdisziplindren Austausch mit den weiteren Forschungsgruppen des
Gesamtforschungsvorhabens zum Bestandteil des Forschungsprozesses werden zu lassen.
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Desiderat Il: Der Faktor Kultur — Gelingensbedingungen,
Wirkmechanismen, Akteurinnen und Akteure

Die Analyse des aktuellen Forschungsstands zu Gelingensbedingungen und Wirkmechanismen kultureller
Aktivitaten und kultureller Teilhabe in landlichen Raumen zeigt, dass exemplarische Forschungsergebnisse zu
einzelnen Aspekten, Beispielregionen, Modellbeispielen oder spezifischen raumlich und thematisch abgegrenzten
Akteursgruppierungen bereits vorliegen und aus diesen bereits grundlegende Erkenntnisse zum ,,Faktor Kultur fir
Iandliche Entwicklung” abgeleitet wurden. Die Recherchen zum Forschungsstand machen jedoch ebenso
deutlich, dass die darin erhobenen Daten und Erkenntnisse zwar mogliche Phanomene und Mechanismen
aufdecken, sich aber bisher als nicht ausreichend belastbar darstellen, um differenzierte Aussagen zum Faktor
Kultur fir die heterogenen landlichen RGume zu treffen oder um eine ausreichende und differenzierte Datenbasis
zur Rolle, zu Potenzialen, Herausforderungen und Bedarfen der unterschiedlichen kulturgestaltenden
Akteursgruppierungen in landlicher Raumen darzustellen.

Damit ergibt sich ein zentraler Forschungsbedarf zur Erhebung belastbarer Daten und zu deren Analyse sowohl
als raumspezifische Erhebungen (Desiderat I1/1) als auch im Hinblick auf akteursspezifische Faktoren (Desiderat

11/2).

Desiderat 11/1

FAKTOR KULTUR in heterogenen ldndlichen Raumen

Raumspezifische Bestandserhebung und -analyse des Faktors KULTUR zur Entwicklung und Resilienz landlicher

Rdume durch

— Auswahl von Untersuchungsgebieten in ldndlichen Rdumen — raumlicher Fokus sollten insbesondere
landliche Rdume mit weniger guter sozio6konomischer Lage sein. Eine Auswahl heterogener
Untersuchungsgebiete in unterschiedlichen Bundesldandern und nach unterschiedlichen Kategorien landlicher
Raume (nach Typisierung des Thiinen-Instituts) wird empfohlen

— Erhebung und Analyse von Daten zu Potenzialen, Gelingensbedingungen und Wirkmechanismen kultureller
Aktivitaten und Teilhabe in Bezug auf Erhaltung und Entwicklung von Resilienz und Zukunftsfahigkeit in
unterschiedlichen Untersuchungsgebieten

— Erfassung und Analyse von Wirkmechanismen zur Rolle und Bedeutung kultureller Aktivitdten, kultureller
Teilhabe als Faktoren von Resilienz und Zukunftsfahigkeit der lokalen und regionalen Gesellschaft in den
jeweiligen Untersuchungsgebieten

— Entwicklung von Handlungsempfehlungen und Formaten des Wissenstransfers

Desiderat 11/2

Akteurinnen, Akteure und Netzwerke der Kultur

Erforschung unterschiedlicher kultureller Akteurinnen, Akteure und deren Netzwerke sowie deren Bedeutung fir

die Entwicklung und Resilienz landlicher Raume durch

— Kategorisierung der Akteurslandschaft der unterschiedlichen landlichen Rdume Deutschlands

— Auswahl von relevanten Akteurskonstellationen (z.B. nach Sparten oder Schwerpunkten wie Chore,
Amateurtheater, Bibliotheken, Museen und Heimatstuben) in heterogenen lindlichen Rdumen 7°

— Umfassende Bestandserhebung der Akteurskonstellationen, die innerhalb der jeweils ausgewahlten
Kategorien auf Bundesebene (oder in Teilrdumen) der landlichen Regionen teilhabeorientierte Kulturarbeit
umsetzen (urbane und endogene Akteurskonstellationen sowie deren Kooperationsprogramme und -
projekte)

— Erfassung von Grunddaten zu Akteurskonstellationen: Zielsetzungen und Selbstverstandnis, Aktivitaten und
Angebote, Rechtsform, Betriebsmodelle und interne Strukturen, Orte und Bezugsrdume, Mitwirkende und
Teilnehmende, Netzwerke und Kooperationen etc.

75 Bei einer Auswahl nach rdumlichen Kriterien wird empfohlen, linderiibergreifend unterschiedliche Kategorien
landlicher Raume (nach der Kategorisierung des Thiinen-Instituts) in den Blick zu nehmen.
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— Erhebung und Analyse von Daten zu Rahmen-/Ausgangsbedingungen, Herausforderungen, Grenzen und
Bedarfen der Akteurinnen, Akteure und Akteurskonstellationen

— Analyse des Beitrags von Akteurinnen und Akteuren zur Gestaltung der Kulturarbeit und ihrer Wirkung auf

ldndliche RGume (Resilienz / Zukunftsfahigkeit)

Entwicklung von Handlungsempfehlungen und Formaten des Wissenstransfers

Evaluation und Weiterentwicklung von MaRBnahmen zur Verbesserung der Kommunikation und

Zusammenarbeit in interdisziplindren Allianzen von Kunst- und Kulturschaffenden, Verwaltung und Politik

!

!

Methoden

Eine besondere Herausforderung in diesem Forschungsfeld stellt die Notwendigkeit der Erfassung von Faktoren
dar, die sich haufig nur marginal Uber verschriftlichte oder auch digital verfiigbare Informationen erfassen lassen
und von den Akteurinnen und Akteuren vor Ort nicht immer auf eine Wahrnehmung auRerhalb der eigenen
Region ausgerichtet wurden. Diskurse und Begriffsverstandnis konnen in den jeweiligen Untersuchungsregionen
stark differieren und sich von denjenigen der Forschenden unterscheiden. Wenn Erfahrungen und Informationen
vor Ort Gberwiegend oral ausgetauscht werden, Dialekte, Regionalsprachen oder tradierte Verhaltensnormen auf
lokaler Ebene eine Rolle spielen, wird eine Auswertung von Webseiten und Schriftstiicken, wie die
Gemeindezeitung und Mitteilungsblatter, ggf. keine ausreichenden Erkenntnisse tber Faktoren von Kultur
ergeben, sowie eine digitale Umfrage nicht die Breite der Bevolkerung erreichen. Fur eine erfolgreiche Forschung
am Ort werden dagegen eher Methoden geeignet sein, die sowohl zum Vertrauensaufbau geeignet sind wie auch
in der Haltung durchgefiihrt werden kdnnen, die den Forschenden die Rolle des interessierten Gastes einnehmen
lasst und dem Befragten die Rolle des informierenden Gastgebenden, der Expertin oder des Experten der
jeweiligen Lebenswelt zugesteht. Zu Forschung und Wissenstransfer sind daher geeignete Methoden und
Formate zu entwickeln und entsprechende Gegebenheiten in der Zusammenstellung und Entwicklung der
Forschungsteams zu beriicksichtigen.

Empfohlen wird daher,

!

die Zusammenstellung eines interdisziplindren Teams aus kulturwissenschaftlichen und
regionalwissenschaftlichen Disziplinen mit Erfahrungen in qualitativen, quantitativen, ethnografischen und
ggf. auch kiinstlerischen Forschungsmethoden.

Methoden der Deskresearch zu ergdnzen, beispielsweise durch

ethnographische Forschungsansatze vor Ort,

kiinstlerische Forschungsmethoden,

partizipative Forschungsmethoden, wie beispielsweise die Einbeziehung von lokalen/regionalen
Schliisselpersonen als Expertinnen und Experten der jeweiligen
Untersuchungsgebiete/Akteurskonstellationen (z.B. in Regionalbeirdten),

internationale Forschungsergebnisse und Forschungsmodelle einzubeziehen,

Diversitatssensibilitat, interessierte Offenheit und wertschatzende Haltung fiir unterschiedliche
Kommunikationsformen, Begriffsverstandnisse und Lebenswelten als grundlegende Voraussetzung
erfolgreicher Forschungsaktivitaiten anzunehmen und innerhalb des Prozesses immer wieder zu reflektieren
sowie

— einen regelmaRigen interdisziplindren Austausch mit den weiteren Forschungsgruppen des
Gesamtforschungsvorhabens zum Bestandteil des Forschungsprozesses werden zu lassen.

A

!

!

Desiderat Ill: Kulturpolitik und Kulturverwaltung fur landliche
Raume

In zahlreichen ldandlichen Raumen spielt Kulturpolitik innerhalb der kommunalen Entscheidungs- und
Verwaltungsstrukturen keine oder nur eine marginale Rolle. Kulturpolitische Belange sind daher dort, wo sie
Uberhaupt als relevant erkannt wurden, unterschiedlichen Bereichen zugeordnet und werden haufig in eher
fachfremden Ausschiissen am Rande verhandelt.
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Die Heterogenitat von Férder- und Steuerungsinstrumenten im féderalen kulturpolitischen Mehrebenensystem
wird von zahlreichen Kulturakteurinnen und -akteuren umgangssprachlich als ,,Férderdschungel” beschrieben
und damit gleichzeitig als undurchschaubar und wenig strukturiert, womaoglich gar wenig zielflihrend empfunden.
Kulturpolitik und -verwaltung in landlichen Raumen sollten daher starker in den Fokus geriickt werden und
entsprechender Unterstiitzung im Wissenserwerb und der profunderen Auseinandersetzung mit Potenzialen,
Herausforderungen der Kultur in landlichen Rdumen und entsprechenden kulturpolitischen
Handlungsempfehlungen zuteilwerden. Auch wenn sich Kulturschaffende, Verwaltung und Politik im Hinblick auf
das Ziel der Vitalisierung oder Erhaltung von Resilienz ldndlicher Raume haufig einig sind, scheitern gemeinsame
Wege aufgrund unterschiedlicher Annahmen, Erwartungen und Kenntnisse von Faktoren und Wirkmechanismen.
Es fehlen vielerorts gemeinsame Diskurse und die Auseinandersetzung liber mégliche Wege zur Zielerreichung.
Die innerhalb der jeweiligen Gruppierungen verwendeten Begriffe, Annahmen, Handlungs- und Denkweisen
sowie Systemlogiken kénnen sich stark unterscheiden. Eine flexible Anpassung birokratischer Vorgaben, die
Offenheit fir alternative Wege und Formen einerseits oder aber die Erflllung von unveranderbaren
verwaltungstechnischen Erfordernissen andererseits benétigen einen intensiven und zielorientierten Austausch,
der sich nur mit Gestaltungswillen, Zeit, Vertrauen und profunder Kenntnis der Gegebenheiten, Netzwerke,
Personen und Moglichkeiten etablieren ldsst. Bislang, so formulierten es in verschiedenen Varianten die
Expertinnen und Experten des Hearings, fehlten fir diese Prozesse immer wieder , die gemeinsame Sprache, die
qualifizierten Mittler*innen solcher Allianzen und ein akteurszentrierter Wissenstransfer”.

Um entsprechende MalRnahmen in den unterschiedlichen landlichen Rdumen passgenau entwickeln zu kénnen,
gdlte es zundchst, eine detailreiche Bestandserhebung und Bestandsanalyse im Hinblick auf die kulturpolitischen
und kulturverwaltenden Strukturen, kulturpolitischen Forder- und Steuerungsinstrumente durchzufiihren. Ein
weiterer Schritt kdnnte bereits bestehende Modelle von Allianzen und Erméglichungsstrukturen sowie
Qualifizierungsmalnahmen vergleichend in den Blick nehmen. Aus den Ergebnissen lieRen sich in einem
weiteren Schritt entsprechende differenzierte Handlungsempfehlungen ableiten.

Es wird daher empfohlen,

!

grundlegende Bestandserhebungen und vergleichende Analysen

der kommunalen Kulturpolitik und -verwaltung unterschiedlicher landlicher Rdume sowie

der kulturpolitischen MaBnahmen und Steuerungsinstrumente fiir eine teilhabeorientierte Kulturarbeit zur

Entwicklung landlicher Rdume durchzufiihren,

— praxisrelevante Handlungsempfehlungen fiir die Politik, Fordereinrichtungen und Verwaltung zu entwickeln
und

— Formate eines moglichen Wissenstransfers — auch mit Blick auf internationale Modelle — zu erarbeiten.

!

!

Aufgrund der enormen Bandbreite des Forschungsdesiderats stellt sich auch in diesem Punkt die
Themenspezifizierung in mindestens zwei Teilmodule als zielflihrend dar. Diese kbnnten beispielsweise die
Schwerpunkte ,Kulturverwaltung in landlichen Rdumen” einerseits und ,Kulturférderung in landlichen Raumen*
andererseits in den Blick nehmen.

Desiderat 111/1

Kulturverwaltung in landlichen Raumen

— Bestandserhebung und vergleichende Analyse zu Kulturverwaltungen: Personalstrukturen, Zustandigkeiten,
Aktivitaten, Schwerpunkte, Selbstverstandnis der Verwaltungsmitarbeitenden und unterschiedliche
Erwartungen an Kulturverwaltungen in unterschiedlichen landlichen Raumen

— Analyse von Entscheidungsprozessen und -verhalten (Ebenen, Prozesse, Annahmen, Vorgaben und
Zielsetzungen und damit verbundene Informations- und Kommunikationsprozesse)

— Analyse von Kompetenzen, Erfahrungen, Aus- und Weiterbildungsmoglichkeiten und deren Nutzung und
Passgenauigkeit im Feld

— Erfassung und vergleichende Analyse von Netzwerken und Allianzen zwischen Kulturverwaltung,
Kulturpolitik, Regionalentwicklung, Akteurinnen und Akteuren aus Kunst und Kultur in landlichen Rdumen
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— Evaluation und Weiterentwicklung von MaRBnahmen zur Verbesserung der Kommunikation und
Zusammenarbeit in interdisziplindren Allianzen von Kunst- und Kulturschaffenden, Verwaltung und Politik

— Ermittlung von Bedarfen und Entwicklung von Handlungsempfehlungen, ggf. auch von Modellvorhaben,
Erprobung und Evaluation

— Die Auswahl von Untersuchungsgebieten sollte landerubergreifend unterschiedliche Kategorien landlicher
Raume (nach den Kriterien des Thinen-Instituts) umfassen

Desiderat 111/2

Kulturférderung fur landliche Raume

— Bestandserhebung und -analyse bestehender Forder- und Steuerungsinstrumenten fir (teilhabeorientierte)
Kulturarbeit in landlichen Raumen

— ldentifikation und Analyse derjenigen Programme und MalRnahmen, die sich gezielt auf die Férderung und
Steuerung von Kultur als Faktor des Erhalts und/oder der Entwicklung resilienter und zukunftsfahiger
landlicher Raume beziehen

— Analyse von Entscheidungsprozessen und -verhalten (Ebenen, Annahmen, Strategien und Zielsetzungen und
damit verbundene Informations- und Kommunikationsprozesse)

— Erforschung und Analyse kommunaler Kulturpolitik und ihrer Akteurinnen, Akteure und Gremien im Hinblick
auf Gestaltungswillen, Gestaltungskompetenz und Gestaltungsmaoglichkeiten in unterschiedlichen landlichen
Rdaumen sowie der Auswirkungen der jeweiligen Gegebenheiten

—  Entwicklung von MaRnahmen und nachhaltigen Strukturen des Wissenstransfers und der Allianzen von
Akteurinnen und Akteuren aus Kultur und Forderpraxis, Politik, Verwaltung und Regionalentwicklung

— Evaluation und Weiterentwicklung von MaRnahmen zur Verbesserung der Kommunikation und
Zusammenarbeit in interdisziplindren Allianzen von Kunst- und Kulturschaffenden, Verwaltung und Politik

—  Ermittlung von Bedarfen und Entwicklung von Handlungsempfehlungen, ggf. Erprobung und Evaluation von
Modellprojekten

— Die Auswahl von Untersuchungsgebieten sollte landeribergreifend unterschiedliche Kategorien landlicher
Raume (nach den Kriterien des Thinen-Instituts) umfassen

Methoden

Die Wahl addquater Methoden muss die Situation beriicksichtigen, dass sich auf kommunaler Ebene in vielen

landlichen Rdumen weder nennenswerte Aufzeichnungen noch konkrete Ansprechpersonen mit spezifischem

Fachwissen befinden.

Es erscheint sinnvoll, einen Methoden-Mix zu entwickeln, der sowohl quantitative wie auch qualitative Methoden

beinhaltet und gerade dort, wo keine oder wenige Informationen ber kulturpolitische Férder- und

SteuerungsmaRnahmen verschriftlicht wurden, auch Verfahren der Beobachtung sowie Fokus-Gruppen-

Gesprdche in Betracht zieht.

Empfohlen wird daher,

— die Zusammenstellung eines interdisziplindren Teams aus kulturwissenschaftlichen, politik- und
regionalwissenschaftlichen Disziplinen mit Erfahrungen in qualitativen, quantitativen, ethnografischen und
ggf. auch kiinstlerischen Forschungsmethoden,

— ein Methoden-Mix aus Quellenanalysen, Politikfeldanalysen, qualitativer Sozialforschung, ethnografischer
und ggf. auch kiinstlerischer Methoden

— erganzt durch partizipative Forschungsmethoden, wie beispielsweise die Einbeziehung von

lokalen/regionalen Schliisselpersonen als Expertinnen und Experten der jeweiligen

Untersuchungsgebiete/Akteurskonstellationen (z.B. in Regionalbeirdten oder Fokus-Gruppen),

internationale Forschungsergebnisse und Forschungsmodelle einzubeziehen,

Diversitatssensibilitat, interessierte Offenheit und wertschatzende Haltung fir unterschiedliche

Kommunikationsformen, Begriffsverstandnisse und Lebenswelten als grundlegende Voraussetzung

erfolgreicher Forschungsaktivitdten anzunehmen und innerhalb des Prozesses immer wieder zu reflektieren

sowie

— einen regelmaRigen interdisziplindren Austausch mit den weiteren Forschungsgruppen des
Gesamtforschungsvorhabens zum Bestandteil des Forschungsprozesses werden zu lassen.

!

!
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Empfehlungen fir die Umsetzung der
Forschungsbekanntmachung

Wissenstransfer der Erkenntnisse im Metaverbund

Trotz zahlreicher Evaluationen und Erprobungen von Modellvorhaben und -programmen und einer Vielzahl an
Erkenntnissen aus themen-, raum- und akteursspezifischen Studien mangelt es bislang an einem Wissenstransfer.
Insbesondere die Akteurinnen und Akteure aus Kunst und Kultur, Verwaltung und Politik, aber auch die
interessenvertretenden Verbande, Beratende, Lehrende und Forschende sind in vielen Fallen nicht ausreichend
informiert iber aktuelle Erkenntnisse in diesem heterogenen Feld. Zu kleinteilig und zu wenig vernetzt sind die
bisherigen Forschungen, zu wenig akteurs-, sparten- und regionstibergreifend ist der Wissenstransfer, zu wenig
wird aber auch im internationalen Austausch gescharft, erweitert und verdeutlicht.

Die empfohlenen Forschungsschwerpunkte weiten den Blick auf heterogene Raume und tragen durch ihre
Bestandserhebungen und Analysen dazu bei, Erkenntnisse tiber grundlegende Strukturen und Phanomene zu
erlangen.

Zu jedem Teilbereich werden konkrete akteurszentrierte Handlungsempfehlungen, der Blick auch auf
internationale Modelle und Erkenntnisse sowie auf einen Wissenstransfer empfohlen.

Gleichzeitig sind die Forschungsfelder, -fragen und Erkenntnisse jedoch eng miteinander verzahnt. Formate des
gegenseitigen Austausches der Forschenden kdnnen die Erkenntnissuche und den Erkenntnisgewinn steigern. Ein
prozessbegleitender Wissenstransfer und der Abgleich der Ergebnisse mit den Erfahrungen von Expertinnen und
Experten aus vielfaltiger Forschung und Akteurspraxis im Feld konnen ebenso hilfreich sein, die Thematik
umfassend zu analysieren und konkrete akteurszentrierte Handlungsempfehlungen und Vermittlungsformate zu
entwickeln.

Wenn die einzelnen Bausteine der Forschung im Feld mit diesen und weiteren Elementen zu konkreten
Meilensteinen konsequent und praxisbezogen zu Handlungsoptimierungen und Erkenntnistransfer beitragen
sollen, ist zu empfehlen, die Forschungsaktivitaten innerhalb eines Metaverbunds zu koordinieren, zu steuern
sowie Kommunikationsprozesse und Wissenstransfer mit Fokus auf die kulturellen Akteure in den
Untersuchungsgebieten zu organisieren. Dieser kann dariber hinaus die Organisation der Veranstaltungen zum
Wissenstransfer, die Offentlichkeitsarbeit und Dokumentation sowie Aufgaben des Aufbaus einer
,Forschungsgemeinschaft FAKTOR K“ im BULE Gibernehmen.

Empfehlungen zu einem Forschungsdesign des Gesamtvorhabens

Um die Gesamtheit der relevanten Forschungsdesiderate zu bearbeiten, einen Austausch der Forschenden
untereinander und mit Akteuren der Praxis vor Ort zu beférdern, den Erkenntnisgewinn zu optimieren und
zielgerichtet praxisrelevante Handlungsempfehlungen zu entwickeln sowie akteurszentrierte Formate des
Wissenstransfers zu generieren, empfiehlt sich ein dreijahriges Metaverbundvorhaben mit enger Vernetzung der
verschiedenen Forschungsvorhaben.
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Die nachfolgende Darstellung visualisiert die Struktur des empfohlenen Forschungsdesigns.

Koordination und Vernetzung durch Metaverbundteam

Wissenstransfer

Forschungsbegleitender Beirat mit Expertinnen und Experten
(z.B. u.a. Teilnehmende des Hearings)

Kick-off
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Ziele
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